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Nothleidende Landwirthe .
Wer die letzten Reichstag - debatten über die kleinen

Handelsverträge gelesen , und es wurde hernach in seiner
Gegenwart das Wort Agrarier laut , der griff unwillkürlich
in den Sack , um mit den armen gedrückten und getretenen ,
vom Reichskanzler und der preußischen Regierung in Grund

und Boden hineinregicrten zwanzigfachen Rittergutsbesitzern ,
Schuapsgrafen und Zuckerherren seine letzte Schmalzstulle
zu theilen .

Der Handelsvertrag mit Rußland steht auf der Tages -
ordmmg des R cichstages , für Mitte Jannar ift der preußische
Landtag einberufen , es wird daher nicht so uneben er -

scheinen , wenn auch wir etwas näher auf den so viel be -

rusenen Nothstand der Landwirthschaft eingehen . Jawohl ,
es besteht in der That ein Nolhstand unter den Land -

bcbanern , und ihre Lage ist eine so elende , daß sie kaum

schlechter werden kann . Freilich , eine kleine Einschränkung
müssen wir hier machen . Jene Herren , welche den Winter

an den sonnigen Küsten Italiens und den Spiel -
tischen Monacos , den Sommer in den See - und Mode -

bädcrn und auf den Rennplätzen verbringen , wird

man wohl nicht unter die Nothleidenden einreihen dürfen ,
so oft und so laut sie es auch verlangen . Auch jenen Vätern

vom Lande , deren Stämmlinge als Korpsstudenten in

Heidelberg und Bonn in einem Jahre fünfzehntausend Mark

und mehr vcrblitzen , im bunten Rock mit blanken Juckern
durch die Straßen Berlins rasen , sieht man in der Regel
ein Hängmaul nicht an . Auch in dem Bunde jener Auf -
haner und Polterer , welche sich Landwirlhe nennen und

ivährend der Wahlbewegung in den Marken „ Bruder
Bauer " und „ das ehrsame Bäuerlein " umgehen , kann die

Roth nicht so ungeheuer sein . Woher Härten sie denn sonst
die Hunderttausend Mark , die sie jährlich zum Zubrocken
für ihre Presse brauchen ?

Und trotzdem besteht ein Nothstand ; unter den wirk -

lichen Landbebauern nämlich , denjenigen , welche als Dienst -
dotcil und Scharwerker , Los - und Jnstleute , Büdner und

Kossäthen im Sommer von fünf oder sechs Uhr früh
bis Sonnenuntergang die Aecker bestellen und die

Frucht einsammeln , im Winter sich mühen und

schinden , so lauge es Tag ist , nicht für sich, sondern
für andere . Und was erhalten sie für diese

stumpf und dumpf machende , nie abreißende unmenschliche
Arbeit ? Kaum soviel , daß sie vegetiren können . Die nach -
stehenden Daten hat kein „gewissenloser Agitator " herbei -
geschleppt , um zu „Hetzen " , sie sind entnommen den in den

Jahren 188S/89 von den landwirthschaftlichen Zentral¬
vereinen an das preußische Ministerium sür Landwirth -
schaft eingesandten und daselbst bearbeiteten Berichten .

In Ostpreußen , Landrathsamt Jnsterburg , erhält ein

unverheiratheter Knecht außer Kost und Liegerstatt jährlich
100 —120 M. Lohn und 3 M. Handgeld , die Magd 66 bis

72 M. und 1 M. Handgeld ; beide bekommen außerdem

FeuiHetem .
Nachdrua verboten . ] fAlle Rechte vorbehaltev .

H e leite . p

Roman in zwei Bänden von Minna Kautsky .

Und Morre warf verdrießlich das linke Bein über das

rechte und starrte wieder in die röthliche Flamme .
Er hatte sie nur einen Moment gesehen , als er , von

dem Vater hinausbegleitet , durch die Wohnstube kam .

Sie stand am Fenster und sah hinaus .
Die Linien ihres Kopfes und Halses hoben sich in

einer reizenden Silhouette vom Fenster ab , so hübsch und

anmnthig wie bei einem Tauagra - Figürchen . . . . Er hatte
seinen Ueberzieher in Röder ' s Stube zurückgelassen und

dieser sprang , ihn zu holen .
Es war ihr nicht entgangen , sie that erschreckt eine

Wendung , als wolle sie dem Vater nach . Da trat er ihr
entgegen — seine Augen suchten die ihrigen . . . Was hatte
er nicht alles in diesen einen Blick zu legen versucht ! . . .

Höher hob sie den Kopf , groß und finster funkelten ihre
Augen ihm entgegen — und er konnte sehen , wie sie sich
langsam mit Thränen füllten .

Er wußte nicht mehr recht , wie er hinausgekommen
war , aber er hörte , wie der Vater die Thür hinter ihm
zuschlug.

„ Der alte Esel, " stieß Morre nun - wieder laut und

zornig heraus , während er mit den Händen seinen blonden ,

schön gepflegten Vollbart durchwühlte .
Ein helles Lachen ließ ihn ausblicken und sich um -

weuben . Hartmann saß nicht allzu entfernt an einem

noch einige Pfund Wolle und einen Scheffel Kartoffeln als

Aussaat ausgesetzt . Der unverheirathete Hirte bezieht
auf den Gütern außer Kost und Logis 80 M. Lohn , 1,50 M.

tandgeld, 3 Pfund Wolle , 2 Paar Holzschuhe , 2 Scheffel
artoffelaussaat und häufig einige alte Kleider . Ver -

hältnißmäßig am höchsten bezahlt werden die Hütjungen ,
weil — sie schier alle ausreißen . Ein noch nicht konfir -
mirter Junge , der wöchentlich zwei halbe Tage die Schule
besuchen soll , erhält für das Sommerhalbjahr außer freier
Station Zuwendungen an Kleidern und Aussaat , deren

Geldwerth sich mit dem Baarlohn von 24 ' M. auf 60 M.

stellt . Der Ja hresverdienst eines Jnstmannes oder De -

utanten , d. h. eines für das ganze Jahr kontraktlich ge -
undenen Tagelöhners , seiner Frau und des Scharwerkers ,

den er zu stellen hat , beläust sich. Alles in Allem in Geld

ausgedrückt auf 450 —500 M. Für den Scharwerker werden
dabei 20 Pf . auf den Arbeitstag gerechnet . Der freie Tage -
löhner , der als „Eiulieger " bei seinem Arbeitgeber wohnt ,
zahlt für eine Stube jährlich 30 bis 36 M. Die Häuser
haben meistens noch Stroh - oder Schilsdächer und Lehm -
wände , viele Stuben sind noch ungedielt , ein mehr
oder weniger tiefes Loch unter dem Estrich oder

der Bettstelle bildet den Keller . Der Eiulieger übernimmt

beim Einmiethen die Verpflichtung , neben dem Miethspreis
10 Mannes - und 10 Frauenarbeitstage dem Eigenthümer
des Hauses gegen freie Beköstigung zu leisten . An Lohn
erhält diese Arbeiterkategorie während der Ernte : ein Mann
1 M. und das Essen ; während der übrigen Zeit 50 —80 Pf .
und Essen ; eine Frau 40 Pf . und Essen . Ebenfalls in

Ostpreußen und zwar in Masuren stellt sich der Lohn eines

Großknechts mit Miethgeld , Weihnachtsgeschenk , Hafer - und

Kartoffelaussaat ( je 2 Scheffel ) jährlich auf 126,50 M. , der

einer Magd auf 62,50 M. Der Jnstmann verdient mit

seiner Frau und einem Scharwerker außer seinem Deputat
301,5 ( 7 M. ; von den freien Tagelöhnern , „ Losleuten " ver -
dient der Mann 1 M. , die Frau 60 Pf . , im Winter der

Mann 60 Pf . , die Frau 25 Pf . Der Miethzins beträgt
pro Jahr und Stube 45 M. Ein gedruckter Jahres -
Erlaubnißschein , welcher zum Pilz - und Beerenlesen in den

königlichen Forsten ermächtigt , kostet 5 Pf . In West -

preußen , Kreis Carthans , beträgt das gesammte Jahres -
einkommen eines unverheiratheten Knechtes , wenn die freie
Station sehr hoch berechnet wird , 300 M. Dieser Betrag ist
um 200 pCt . höher als jener , welcher vor dreißig Jahren
gezahlt wurde . Im Kreise Graudenz erhält der freie , fremde
Arbeiter im Winter 70 Pfg . , im Sommer 1,20 M. ; der

Scharwerker wird pro Tag mit 40 , 30 und 20 Pfg . be -

zahlt . In der Stolper Gegend schwankt die Jahreseinnahme
eines unverheiratheten , kräftigen Arbeiters zwischen 360 und

400 M. , der Baarlohn eines Jungknechtes ( 16 —21 Jahre )
zwischen 25 und 30 M. In einem anderen Kreise Pom -
merns wird die Jahreseinnahme eines freien Arbeiters mit

350 M. angegeben . In der Posener Gegend erhält der

Knecht 72 —90 M. Lohn , die Magd 60 —84 M. und beide

je 15 M. in kleinen Zuwendungen . Der Werth der Ver -

mit Büchern bedeckten Tisch . Er stand auf und ging auf
Morre zu .

„ Du arbeitest ja stark in Naturgeschichte ; wer ist denn

der alte Esel , der Dir so viel zu schaffen macht ? "
Morre zuckte die Achseln .
„ Wer ? irgend Einer . Jeder von uns hat so einen

alten Esel , über den er sich ärgern kann . "

„ Zugegeben, " lachte Hartmaun und reichte ihm die

Hand .
„ Ich betrachte Dich schon die längste Zeit durch den

Spiegel , aber Du sähest so borstig aus , daß ich Dich nicht
zu stören wagte . "

„ Pah, " machte Morre und streckte die Beine der Länge
nach aus , „ich habe ini Bakkarat verloren , das verdirbt

auch die beste Laune . " Als er aber Hartmann , der sich an

seine Seite gesetzt , näher ins Auge faßte , lächelte er .

„ Wo hast Du denn gesteckt , mein Junge , ich habe Dich
lange nicht gesehen ? "

Das eben noch so fröhliche Gesicht des Jüngeren
nahm einen melancholischen Ausdruck an :

� „ Es war eine

tieftraurige Veranlassung , die mich — hast Du das Porti
nicht erhalten ? "

„ In der That , Du bist in kull mourrüng äross —

Deine Tante ist also — "

„ Sie ist tobt, " sagte Hartmanu dumpf .
„ Und Du erbst so etwas wie eine halbe Million —

mein aufrichtigstes Beileid . "

„ Sptte nicht , wir haben sie aufrichtig geliebt , und daß
sie uns so rasch und unvermuthet hiuweggestorben ist , hat
mir und meiner Schwester viel Herzleid gebracht .

„ Ich zweifle nicht im Geriügsten . " entgegnete Morre ,

während es um seine Mundivinkel immer verdächtiger
zuckte .

pflegung wird hier mit 251 M. beziffert . Das deucht uns

zu hoch ; für 8 M. Festkuchen , wie angegeben , erhält kein Dienst -
böte , außerdem beträgt der Tagelohn eines freien Arbeiters
in dieser Gegend , nur 1 M. , höchstens 1,20 M. Der durch -
schnittliche Jahresverdienst einer Tagelöhnerfamilie , von der
Mann und Frau auf Arbeit gehen , wird mit 515 M. an¬

gegeben , gleichzeitig aber ein Wochenbudget einer solchen
Familie aufgestellt , das mit 8,80 M. Ausgaben abschließt ,
also eine Jahreseinnahme von 467,60 M. zur Voraus -

setzung hat . Diese Zahl dürfte auch der Wahrheit am
nächsten kommen . Auf den großen Gütern erhalten manche

Arbeiterkategorien ( Kuh - und Schweinefütterer , und das

Meiereipersonal ) keinen festen Lohn , sondern bekommen
Tantiemen . „ Dies hat sich seit 20 Jahren sehr bewährt, "
sagt der Bericht über die Fideikommißherrschaft Saleske ,
und wir glauben es auf ' s Wort , denn sonst hätten die

Herren diese Art der Entlohnung gewiß nicht eingeführt .
Was die Kost der Landarbeiter anbetrifft , so sind in

diesem Punkte die Herren Berichterstatter ziemlich schweig -
sam . „ Die Kost ist sehr einfach, " meldete die
Stimme aus der Posener Gegend , „frisches Fleisch wird fast
nur im Sommer gekauft . " Im Kreise Schroda essen die

Dienstleute gewöhnlich zweimal in der Woche Fleisch .
„ Stampskartoffeln mit Buttermilch ist die tägliche Speise ;
Abends in der Regel Milchsuppe, " schreibt der Bericht -
erstatter aus Saleske . In Masuren wird das Brot vor -
geschnitten . Fleisch giebts im Winter nur an Sonntagen ;
sonst Kartoffeln , rothe Rüben , Sauerkraut , im Sommer

frischen Käse . In Westpreußen „pflegt auch der Arbeiter
einmal iu der Woche Fleisch zu genießen " . Sonst giebt es

hier Morgens Milchsuppe mit Mehlklößen , Mittags Erbsen
mit Speck oder Kartoffeln , Abends Mehlwassersuppe , auch
etwas Kartoffeln mit Brot . Hering und ein Stück Schweine -
fleisch sind Seltenheiten . In Lithauen ißt man Morgens
und Abends Suppe mit Kartoffeln oder Brot , zum zweiten
Frühstück und zur Vesper ein gestrichenes Brot mit Schnaps ,
Mittags einige Male inder Woche Fleisch , an den anderen Tagen
nur Suppe mit Brot und Kartoffeln oder auch einen Hering .
Das Fleisch , welches zur Verwendung kommt , ist in den

meisten Fällen gepökeltes Schweinefleisch .
Im Kreise Carthans in Westpreußen besteht im Sommer

das Morgenbrot , Mittagsmahl und Abendessen aus Kar -

toffeln mit Salz und vielleicht etwas Fett , öfter etwas
Milch , mitunter etwas Mehlbrei oder einen Hering . Ein
zweites Frühstück kennen nur wenige . Zur Vesper ißt man
ein Stück Brot , oder , weil man solches oft nicht hat , ein
Stück ungegohrenen , im Ofen gerösteten Mehlbrei . Sind
die Kartoffeln mißrathen oder knapp geworden , so ißt man

lffeln besteht . Im Winter giebt es nur zwei Mählze
ste wird um 10 Uhr Vormittags eingenommen , kurz , nach -

dem die Leute aufgestanden sind , sie besteht aus der soeben
gekennzeichneten Kartoffelsuppe ; Nachmittags um 3 oder
4 Uhr vor dem Schlafengehen ist die Hauptmahlzeit , die sich

Er erinnerte sich einer Aenßerung dieser Schwester , der
kleinen reizenden Frau Luft , die im Salon seiner Schwester
die Runde machte : „ das ist doch fatal , höchst fatal, " hatte
sie voll Verzweiflung zu Frau Gebhart , geborenen Morre ,
gesagt , „eine Traner steht uns bevor , indeß die Sache will

nicht zur Entscheidung kommen , indeß schreitet die Saison
vorwärts , und ich weiß nicht , soll ich mir schwarze oder

helle Toiletten machen lassen . "
„Ja , ja, " sagte er boshaft , „der Fall muß Dir sehr

nahe gehen , da Du sogar zu den Büchern greifst , hast Dir
da wohl etwas zum Trost und zur Erbauung heraus ge -
sucht ? " und neugierig schlug er den Deckel zurück : „ Ein
Kostümwerk , ei ! "

Hartmann erröthete leicht .
„ Frau v. Lermina hat mich gebeten , ihr einige

Figurinen zu pausen . "
„ Figurinen , so . "
„ Sie will für das große Fest ein Kostüm haben . "
„ Sie wird doch nicht tanzen , wenn Du in Trauer bist ?"
„ O, die ist viel zu kokett , um Gemüth zu haben, " platzte

er zornig heraus , dann einlenkend : „ übrigens stehen wir
keineswegs in so naher Beziehung , daß sie — "

Er hatte einen raschen Seitenblick auf Morre gewagt ,
der ihm sein spöttisches Lächeln zeigte und er beeilte sich,
auf ein anderes Thema zu kommen .

„ Sage , ist es wahr , Du verläßt den hiesigen Posten
und hast Dich der österreichischen Gesandtschaft in Egypten
zutheilen lassen ? "

„ Wir
ch brauche Luftveränderung . "
' irklich . Du siehst nicht gut aus . "

„ Lächerlich , Du glaubst doch nicht , daß ich krank bin ;
ich bin gelangweilt ; voilä tout . "

Er warf die Zigarette , die er sich eben angezündet



aus Kartoffeln mit Salz oder etwas Mehlbrei zusammen
setzt. Weil den Leuten das Salz zu theuer ist , sammeln sie
sorgfältig die Heringslake oder kaufen denaturirtes Vieh
salz , übergießen es mit Wasser , damit es den bitteren Ge

schmack verliere und bringen es dann schnell wieder zum
Trocknen . In derselben Gegend werden die Häuser zum
Theil aus Feldsteinen zusammengeschichtet , die Wohnungen
sind deshalb kalt und feucht .

Ueberlange Arbeitszeit , aufreibende Arbeit , unzureichende .
schlechte , stellenweise menschenunwürdige Nahrung , elende
und ungestmde Wohnungen , Löhne , die weder vorn noch
hinten reichen , es müßte nicht mit rechten Dingen zugehen .
wenn diese Umstände nicht auch von Einfluß wären au
das Geistesleben des ostclbischen Landarbeiters . „ Ihre
Mußestunden verbringen Besitzer und Arbeiter schlafend " ,
meldet der Berichterstatter aus dem Carthäuser Kreise , und
von der Graudenzer Gegend wird gesagt : „ Die Feiertage
werden von den Arbeitern meistens nur schlafend ver -
bracht . "

Hier liegt die Ursache der Sachsengängerei , der Wam

derung nach den großen Städten und Jndustriecentren , der

Auswanderung nach Amerika , hier aber auch der Grund
der Landtagswahlen und der Agrarierkürungen . Wenn die

armen , elenden , vom Joch der Gesinde - Ordnung gedrückten
und von dem Zaume des Koalirionsvcrbotes gepeinigten
Laudarbeiter klagen würden , sie hätten hundert und tausend
Mal Ursache dazu und Recht ; wenn aber die Großgrund -
besitzer und Latifundieninhaber , denen die preußische Grund -

steueraufhebung bis zu 40 000 M. jährlich in die Truhen
geworfen hat , wenn die Herren , die sich an der Branntwein -

Liebesgabe vollsaugen und sich zahlen lassen , daß sie Zucker
ausführen , wenn die über den Nothstand schreien , der in

ihren Reihen grassiren soll , so lacht mau sie einfach aus .

Schulden mögen sie haben , niehr als ihnen Haare um den

Kopf sitzen . Aber was geht denn das das arbeitende
Volk an ?

VolikiMie Mebevstiftt .
Berlin , den 3. Januar .

Hans Blin » und Bismarck . Hans Blum veröffent -
lichte jüngst eine sogenannte „Geschichte " der Aera Bis -

marck . Das Material rührte , soiveit es nicht Zeitungs -
ansschnitt und Reptilarbeit ist , von Bismarck selbst und

seiner Fartcatcher - ( den niedersten Klatsch pflegende ) Gesell -
schaft her . Wie „ wahr " das „ Volk " ist , weiß jeder , der

nicht zu ihm gehört . Unter anderem bebisniarckte Hans
Blum den Grafen Arnim , der von Bismarck seinerzeit zu
Tod gehetzt ward , weil er die politische Lage richtiger auf -
faßte als der „geniale " Chef . Der Sohn Ärnim ' s erklärte
die Blum ' sche „Geschichte " für „ Verleumdung " und

forderte — vor 10 Tagen — Bismarck auf , der Wahrheit
die Ehre zu geben . Das hat dieser natürlich nicht gethan
Und der junge Arnim veröffentlicht heute die Korrespondenz .
Sie zeigt jedem anständigen Menschen , daß Bismarck und

Hans Blum einauder werlh sind . —

Für den Antrag Gröber , der dem Kolportage - Buch -
Handel die Lebensader unterbinden will , haben sich jetzt
zum ersten Male einige Buchhändler , und zwar die Ver -

tretcr des Krcisverbandcs „ Norden " , ins Zeug gelegt . Im
„ Börsenblatt " für den Buchhandel haben sie eine Er -

klärung veröffentlicht , die sich auf den Standpunkt
stellt , daß der Sortiments - Buchhandel , der «ehrliche
und reelle " wenigstens , in einem Interessengegensatz zum

Kolportagevertricb stehe . Das Publikum wird nach der

Ansicht dieser Leute , die nur ihr allerengstes Ladeuinteresse
im Auge haben , durch die Kolporteure zum Ankauf von

allerhand unnützem Kram beschwatzt . Die Konversations -
lexika rechnen die braven Leute auch dazu . Sie stellen die

Sache so dar , als od die Ankäufer schließlich geuöthigt seien , die

theueren Werke niit Verlust wieder zu verkaufen und dann
kämen sie als Ramsch wieder in den Buchhandel und ver -
dürben den ollen ehrlichen Sortimentern das Geschäft .
Dann werden einige Schauergeschichten erzählt von jungen
Leuten , die durch das Lesen von Kolportageromanen zum
Selbstmord getrieben wurden . DerSchauerroman „ Der Scharf -
richter von Berlin " sei in 300 000 Heften verbreitet worden . Die
braven Zuustgenossen übersehen dabei ganz , daß gerade der

hatte , bei Seite ; sie brannte nicht , und er entnahm eine

andere dem Etui .

„ Ich will mir einmal andere Menschen , andere Ver -

hältniffe ansehen ; was da um mich herum krabbelt , erscheint
mir geradezu widerwärtig . Die einen so kleinlich und albern

in ihrer überlebten Moral , die anderen ebenso unklar , voll

Halbheit , voll Charakterlosigkeit . "
Er machte eine Grimasse des Ekels , dann lachte er

auf , als mache er sich über diese Wallung lustig und sagte
in seiner kaustischen Weise : „ Es lohnte auch der Mühe ,
sich zu ärgern . "

Hartmann behielt seinen Ernst .
„ Du hast Recht , die Welt ist verdorben , sie ist im

Augenblick durchtobt von einem Kanipse für die niedersten
Interessen , sie ist verjudet , mit einem Wort , das darf uns
aber doch nicht abhalten , unentwegt nach dem Schönen zu
strebe », auf die Gefahr hin , immer wieder getäuscht und

betrogen zu werden . "

„ Bravo , mein Junge " , rief Morre laut , während
seine Augen die hübsche aumuthige Gestalt seines Freundes
musterten . „ Strebe nur immer unentwegt dem Schönen

nach , und mach ' Dir nichts daraus , wenn Du betrogen
wirst . "

„ Ah, Du bist unverbesserlich , mein Lieber " , lachte Hart -
mann , bei dem die Heiterkeit seines Naturells siegreich her -
vorbrach . Und er begann nun selbst über die leichte Eut -

zündbarkeit seines Herzens zu witzeln .
Dann wandte er sich mit der plötzlichen Frage an

Morre :

„ Sag ' doch , hast Du die Kleine nicht wiedergesehen ? "
„ Welche Kleine ? "

„Herrgott , die im Theater , mit den begeisterten Augen ,
ich versichere Dir , ich kann diese Augen nicht wieder ver -

gessen . "
„ So � so — ei, diese Augen haben Dir ' s angethan ,

ja , sie sind höchst merkwürdig , diese Augen . "
„ Und Tu hast nichts mehr von ihr gehört ? Nicht er -

fahren , wer sie ist ? "

„ Ich ? Wie sollte ich — ? Ich weiß nichts . "
„Fatal . Ich hätte sie gerne wieder gesehen . "

Vertrieb dieser Art Lektüre am wenigsten durch die

chikanösen Bestimmungen des Zentrumsantrages und durch die

polizeiliche Auswahl der Kolporteure hintertrieben wird
Die Leute , welche Schauerromane vertreiben , gehören stets
zu den Gutgesinnten , sind ein Herz und eine Seele mit der

hohen Obrigkeit , stimmen für den Landrath und

katzbuckeln vor dem Gendarnien ; sie werden niemals

Verdacht gegen ihre Qualifikation für das Buch

Händlergewerbe erwecken . Der Vertrieb von Schauer
romanen ist außerdem ein so gutes Geschäft , daß es mit

Leichtigkeit auch die finanziellen Belästigungen überwinden

kann . Betroffen würden durch alle die Lieber - , Gröber - ,

Hitzereien vorzugsweise die Händler mit Aufklärungs - und

politischen Parteischriften werven , die nur einen ganz ge -
ringen Nutzen aus dem Vertrieb ihrer billigen Schriften
ziehen und der Polizei eben wegen ihres aufklärenden
Wirkens ein Dorn im Auge sind . Aber auch der Vertrieb

wissenschaftlicher Werke , der bei Weitem nicht so nutz
bringend ist wie der von Schauerromanen , würde ein .

geschränkt werden , und daraus kommt es dem Zentrum
nicht minder an . Die Erklärung des Kreises „ Norden "

zeigt nur , daß es auch unter den Buchhändlern noch ganz
verbohrte Zuuftseelen giebt . —

Neber den Stand der deutsch - rnsstschen Handels -
Vertrags - Verhandlungen schreibt die „ Magdeburgische
Zeitung " :

„ Jedenfalls vor Ablauf der Woche wird der letzte Ab -
schn - ü der Verhandlungen über den deutsch - russischen Tarif -
verlrag beginnen . Es heißt , es sei eine Verabredung getrogen ,
um den Gang der noch anssteheuden Arbeiten zu beschleunigen .
Ueber ihren Abschluß ließe sich indessen noch gar nichts sagen ;
deshalb seien auch alle Berechnungen über den Zeitpunkt hin -
fällig , wo der Reichstag in der Lage sein würde , über den
Vertrag zu berathen . Ein sehr bestimmt auftretendes Gerücht
will wissen , man sei in allen Hauptpunkten einig und es
bleibe nur noch eine Verständigung über einige Einzetfragen
übrig . Wie weit diese Nachricht mehr Glauben verdient , als
alle früheren , die stets der Berichtigung anheim fielen , ver -

mögen wir nicht anzugeben . " —

Ten » Schacher mit Bundesrathsvorlagen , wie er
von offiziösen Korrespondenten mit stark ausgeprägtem
Geschäftssinn durch vorzeitige Veröffentlichnug von Gesetz -
eiitivürfen u. s. w. betrieben wurde , soll endlich ein Ende

gesetzt werden . Die „Nat . - Lib . Korr . " erfährt nämlich , daß
' ünstighiu der wesentliche Inhalt der Bundesrathsvorlagen ,
Owen sie nicht aus besonderen Gründen sekret gehalten

werden müssen , gleichzeitig mit ihrer Vertheilnng an die

Mitglieder des Bnndesraths an den „ R e i ch s - A n z c i g e r "
bekannt gegeben werden soll . Es sollen damit die Ünzu-
träglichkeiten abgestellt werden , welche die Veröffentlichung
privater , sei es verfrühter , sei es inkorrekter Auszüge ans
den Vorlagen zur Folge hatte . —

Zur Handhabung der Militärjustiz . Zur Zeit der

Verhaftung unseres Genossen Gradnaner wurde auch ein
Soldat namens Berger verhaftet . Ueber dessen Schicksale
erfährt die „Vosstsche Zeitung " :

Wie erst nachträglich bekannt wird , ist der in Verbindung
mit dem Fall Gradnaner viel genannte Soldat Bcrger von
dem in Ziltau garnisonirenden Jnfanterie - Regiment Nr . 102
vom Dresdener Militärgericht wegen Aufwiegelung
von Kameraden zu anderthalb Jahren Ge -
f ä n g n iß verurtheilt worden . Im Anschlüsse hieran
wurde de » Mannschaften der Zittauer Garnison durch Re -
giinentsbefehl der Berkehr mit einem dortigen Führer der So -
zialbemokratcn , mit dem Berger mehrfach in Beziehungen ge -
treten war , strengstens untersagt . ,

Soiveit wir über den Fall informirt sind , besteht das Ver -

brechen Bergers , der vor Eintritt in den Militärdienst als

Sozialdemokrat bekannt war , lediglich darin , daß er gegen das
Verbot seiner Vorgesetzten mündlichen und einmal auch schrift -
lichen Verkehr mit Sozialdemokraten pflog . Er war deshalb
chon einmal wegen Gehorsamsverweigerung zu einer Strafe

verurtheilt . Von Aufwiegelung von Kameraden kann nach
allein , ivas über Berger bekannt ist , nicht die Rede sein .
Die Nachricht der „Vossischen Zeitung " bedarf deshalb der

Bestätigung , obgleich bei unserem unkontrollirbaren Militär -

gerichtsvcrfahren derartige Urtheilsbcgründnngen und Straf -
estsetznngen nicht unmöglich sind . Sicher ist , daß der Fall

Bergcr den Gegnern unseres svorsintflnthlichen Militär -

tras - Gerichtsvet fahrens nette Waffen in die Hand drückt . —

Und Hartmann erzählte dem ruhig aufhorchenden
Freunde von seinen Bemühungen , das schöne Kind zu ent -

decken , die leider fruchtlos geblieben waren .

Der Photograph konnte keine Auskunft geben ; das
Bild war reklamirt worden , da die Ausstellung da ? Zart -
gestthl der Familie verletzt hatte .

„ Es muß eine höchst respektable Familie sein . " spöttelte
Morre .

„ Es scheint so . "
„ Und ein wohlgehütetes Mädchen . "
Erich Hartmanu stieß einen tiefen Seufzer aus , und

ich in den Haaren krauend , sagte er mit dem ehrlichsten
Bedauern :

„ Es giebt Mädchen , selbst in den unteren Klaffen ,
die geheiralhet werden wollen , sonst kann man sie nicht
haben . "

„ Tann heirathe sie . "
„ Ich , was fällt Dir ein . "

„ Da haben wir ' s, " lachte Morre , „ es ist wirklich
iustig , daß wir alle einen solchen Abscheu vor der Ehe
haben . "

„ Abscheu ? aber nicht im Geringsten , ich möchte sehr
gerne Heirathen , sobald ich eine fände , die — "

„ Die zu Deiner halben Million die andere Hälfte be -

ätzt, gelt ? Du hast ganz recht , mein Lieber , man kann sich
unmöglich auf Lebenszeit au ei » Wesen binden , sobald tnts

nicht gewisse reale Vortheile daraus entspringen , die diesem
ungeheuersten Opfer die Wage halten . "

„ Man müßte denn ein Idealist sein, " bemerkte Erich .
Er sah uugetvöhnlich nachdeukUch aus .

„ Wie Du es bist ? " fragte Morre mit kaltem Spott .
„ Und völlig unabhängig, " fuhr Erich fort , als spräche

er zu sich selbst .
„ Pekuniär unabhängig — das bist Du ja auch . "
„Allerdings , aber — "

„ Aha , da giebt es ein Aber — oder mehrere , wie ?

Erich antwortete nicht , seine hübschen Augen hatten
einen schwärmerischen Ausdruck angenommen .

( Fortsetzung folgt . )

Das Streber - und Denunziantenthnm muß schon
in ganz unerhörter Weise in ' s Kraut schießen , wenn es

selbst Behörden zu arg getrieben erscheint . Freilich
preußischen und politischen Behörden kann nie genug

denunzirt und „gestrebt " werden . Daß es aber einzelnen
Behörden doch schon zu arg getrieben wird , beweist die

folgende charakteristische Notiz , welche jetzt durch die

Presse geht :

Gegen das Streber - und Denunziantenthum hat die
Direktion der pfälzischen Eisenbahnen an das gesammte Per -
sonal einen Erlaß gerichtet , der sowohl wegen des Inhaltes ,
als auch wegen der Zustände innerhalb des Personals der

pfälzischen Elsenbahn , auf welche derselbe schließen läßt , von
besonderem Interesse ist . Der ' Erlaß spricht sein ernstes Miß -
fallen darüber aus , daß äußere Beamte und Bedienstete mit

Umgehung der direkten Vorgesetzten Berichte über dienstliche Vor -

gänge und angebliche Unregelmäßigkeiten u . A. m. an die Vorstände

untergeordneter Mittelstellen erstatten , und zwar an diese persön -
lich , und endlich in Fällen , in welchen diese letzteren zur dienstlichen
Würdigung der vorgetragenen Angelegenheiten überhaupt gar
nicht im stände sind . Ferner wird festgestellt , daß es die Ab -

theilungsvorstände nicht verschmähen , durch untergeordnete
Organe der äußeren Dienststellen Informationen über die

dienstlichen Verhältnisse der letzteren , noch dazu unter Hervor -
Hebung des persönlichen vertraulichen Charakters und unter

Zusicherung der intimen Anonymität einzuziehen . Der Erlaß
bezeichnet es als ein verächtliches , gehässiges De -

nunzrantenthum , namentlich , wenn es auf dem Schleich -
wege geheimer persönlicher Beziehungen und unter dem Deck -
mantel seiger Anonymität sich zu unver -
dienter Karriere zu bringen sucht , und die
Direktion spricht die Erwartung ans , daß in allen Abtheilungen
solche die dienstliche Autorität geradezu untergrabende Bor -

gänge künftig hintan gehalten werden . Für jeden weiteren

Fall geheimer persönlicher Korrespondenz wird empfindliche
Ahndung angedroht , und zugleich die Nichtberücksichtigung
anonymer Zuschriften versprochen . —

Ueber Kamerun liegen die folgenden Meldungen vor :

Nach einem Telegramm aus Kamerun sind bis zum
31 . Dezember 12 und am heutigen Tage weitere 10 Rebelle »,
darunter die Rädelsführer , durch eingeborene Schwarze auf -
gegriffen und an das Gouvernement abgeliefert worden .

Der „ Kölnischen Zeitung " wird unler dem heutigen
Datum aus Berlin gemeldet , daß auf Befehl des Kaisers der
von der deutsch - oftafrikanischen Linie gemiethete Dampser
„ Admiral " am 7. d. M. mit 120 Mann Marine - Infanterie
nach Kamerun abgeht . Ebenso gehe der Hauptmann Morgen
nach Kamerun ab , um die Anwerbung einheimischer Truppen
zu organisiren . Von der Entsendung des Kreuzers „ Prinzeß
Wilhelm " sei Abstand genommen worden . —

Die Anarchisten - Verfolgungen werden von der

Pariser Polizei mit ungeschwächten Kräften weiter
betrieben . Bei den Haussuchungen sind „erstaunliche Dinge "
gefunden worden , „fast der ganze Plan " und „fast sämmt -
iiche Fäden " der internationalen „anarchistischen Verbin -

dung " sind entdeckt . Bios „f a st " der ganze Plan ?

„ Eine erschreckende Masse von Sprengstoffen " ist in die

Hände der Polizei gekommen . Zieht man das ab , was von
der Polizeiphantasie dazu gedichtet wurde , so wird recht
wenig übrig bleiben .

Und „alle anarchistischen Blätter sollen unterdrückt
werden " . Auch die von Andrieux und Konsorten gegründeten ?

Viktor Schölcher . Fast hundertjährig starb in den letzten
Tagen des alten Jabres einer der achtungswerthesten Politiker
Frankreichs . Viktor Schölchcr . Von deutscher Abstammung .
wie der Name bezeugt — ein Elsässer — , warf er sich mit Be -
jeistcrung in die Politik und konzentrirte zunächst seine Thätig -
: eit auf die Abschaffung der Sklaverei in den französischen
Kolonien . Seine Anstrengungen wurden auch schließlich mit Er -
folg gekrönt . Nach der Februar - Revolution verkündete aus

einen Antrag die Nationalversammlung die Gleichheit aller
Bewohner Frankreichs und seiner Kolonien „ ohne Unterschied
der Raffe oder Hautfarbe " , und fegte die letzten Reste der
Sklaverei weg .

Obgleich Schölcher niemals Sozialist war , so hielt ihn sein
menschenfreundliches Herz doch fern von der Sozialistenbatz , die
in dem Gemetzel der Junischlacht ihren Gipfelpunkt fand ; und ,
glühender Republikaner , war er einer der wenigen Abgeordneten .
die am 2. Dezember 1851 die Waffen zur Abwehr des Staats -
streich s ergriffen . An seiner Seite wurde der Deputirte
B a u d i n , der Onkel des gleichnamigen sozialistischen Deputirten
in der französischen Kammer von heute , auf der Barrikade er -
choffe ». Und das ruft uns einen Vorgang ins Ge -

dächtniß , den Schölcher selbst erzählt hat und an den zu
erinnern jetzt sehr zeitgemäß ist . Die Truppen , bei denen Bona -
parte nichts weniger als beliebt war und die widerwillig den
bestochenen Offizieren gehorchten , gingen nur zögernd gegen die
Barrikade vor , und als Schölcher und Baudin . auf ihre drei -

arbigen Depntirtenschärpcn deutend , im Namen der Verfassung
und der Nationalversammlung die Soldaten aufforderten , den
Besehlen des Hochverräthers Bonaparte nicht zu folgen und sich
zurückzuziehen, ' — da schwankten die Truppen und gingen nicht
weiter vor , trotz des Zuredens der Offiziere . In diesem Moment
fiel aus einem Haus neben der Barrikade ein Schuß , der einen
Soldaten tödtete . Nun war der Zauber gebrochen , die Soldaten
geriethen in Wuth und gaben Feuer o' h ne Befehl , Baudin
wurde getödtet und die Barrikade erstürmt . Und während
Scdölcher , gefangen genommen , sich über die Leiche seines Freundes
beugte , trat ein Mann aus dem Hause , aus welchem der Schuß
gefallen war , und kam aus die Barrikade . Er trug eine Blouse
und stellte sich dem kommandirenden Offizier als — Polizei -
Agent vor . „ An seinen Fingern sah ich , daß er geschossen
halte — von ihm ging jedenfalls der verhängnißvolle Schuß aus, "
' chrieb Schölcher .

Man sieht , wenn es gilt , „ die Gesellschaft zu retten " , dann
chreckl die liebe Polizei auch nicht davor zurück , das Blut einer

Gesellschafts stütze zu vergießen . „ Was liegt an dem Leben
eines Soldaten, " dachte die Polizei des Napoleon — „falls sein
Tod nur der guten Sache dient ! "

. Und was liegt an dem Leben einiger Abgeordneten " —

dachien neulich in Spanien die Gönner des M u n o z »falls
ihr Tod nur der guten Sache dient ! " Und wenn die Gönner
des B a i l l u ii t - M a r ch a l ebenso gedacht haben , so haben sie
vom Standpunkte der kapitalistischen GeseUschajt aus ganz logisch
gedacht , und ganz in ihrem Geiste gehandelt .

Doch zurück zu Schölcher .
Nach dem Staatsstreich kam er auf lange Jahre in die Ver -

bannung . Er betheiligte sich damals lebhaft an der Bewegung
yr die Abschaffung der Sklaverei in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika . Nach dem Fall des Kaiserreichs kehrte er
nach Frankreich zurück .

An den Parteikämpfen der dritten französischen Republik hat
er sich wenig betheiligt . —

Victor Considerant , einer der letzten Vertreter des
utopischen Sozialismus in Frankreich , starb m den letzten Tagen
des verflossenen Jahres im Aller von 86 Jahren . Eine zähe .
tapfere , hochsinnige Natur ist mit ihm geschieden . Seine Bildung
halte Considsranr am Pariser Poytechnikum und an der Kriegs -
schule i » Metz geholt - , er wollte Soldat werden , als ihm
Fourier ' s Schriften vor Augen kamen . Durch den wunderlichen
Stil und das phantasievolle Beiwerk hindurch erkannte er den
genialen Geist ; Fourier wurde sein Evangelium und er Fourier ' s



Apostel , der deS Meisters Traum zu verwirklichen trachtete und
einen energischen literarischen Kampf anböte

Die Revolution von 1843 brachte Considerant in die
Kammer , wo er zu den überzeu�teslen, aber auch mildesten und
maßvollsten Republikanern gehörte . Als die furchtbare Juni -
schlachl in den Straßen tobte und die Reaktion wüthend nach
den brutalsten Maßregeln verlangte , hatte er den Muth , die Be -
siegten zu vertheidigen . „ Mörder sind es ! " heulte man ihm zu ;
„ es sind Verirrte " , antwortete er gelassen . Er war beschuldigt .
an einem Komplott mitgewonnen zu haben und zur Deportation
verurtheilt . Das Exil der Hästlingszelle vorziehend , entfloh er
und gmg nach Texas , auf einer Kolonie seine Träume von
Freiheit und Brüderlichkeit zu verwirklichen . Das Unter -
nehmen mißlang . Alles verlangt Zeit und für diese
Pläne war sie noch nicht da ; man hatte auch Klima und
topographische Verhältnisse nicht gefunden , wie sie geschildert
worden .

Das Mißgeschick erschütterte seinen Glauben nicht . Aber er

zog sich , nach reiner politischen Rolle gelüstend , zurück , nur seinen
Studien lebend . In Frankreich war ' s ja auch nach dem Staats -
streich aus mit jedem Wirken ; die Regierung ließ das Eigen -
thum schützen oder auch stehlen , wo es sich verlohnte . Der
große Haufe vergaß den alten Pionier , den in der letzten Zeit
nur der enge Freundeskreis kannte , der täglich sich m einem
kleinen Cafe des Quartiers Latin um ihn versammelte , andächtig
lauschend , wenn jener zuweilen noch seine Gedanken mit der ihni
eigenen Klarheit entwickelte . —

Das Bergwerk den Bergleuten . Ter Artikel , in

welchem wir vor kurzem das Verkehrte dieses Satzes dar -

legten , ist von unserem französischen Bruderorgan , dein

„ Parti ouvrier " , mit dem ausdrücklichen Vermerk , daß die

Redaktion in allen Punkten mit dem „ Vorwärts " überein -

stimme . Wir erwähnen das , weil gerade in Frankreich
( und auch in Belgien ) die Phrase : la Mine aux Mineurs

bis in die neueste Zeit sich großer Popularität erfreute . —

Tie Tame Justitia ist ein gar sonderbares , wider -

spruchsvolles Wesen , von wechselnder Gestalt und wechseln -
den Eigenschaften wie Proteus . Bald ist sie so blind , daß

sie den Elephanten nicht sieht , der schnippchenschlagend vor

ihr herumtanzt , bald ist sie so luchsäugig . daß ihr auch das

kleinste Mückchen , das unvorschriftsmäßig in der Sonne

spielt , nicht entgeht . Bald ist sie lahm und kann auch die

fetteste , asthmatischste Schnecke nicht einholen ; bald ist sie
schnellfüßig wie Achilles und packt im Nu auch den hurtig -
sten Staatsfeind . Ein Pröbchen von solch wahrhaft äffen -
artiger Geschwindigkeit — „Geschwindigkeit ist bekanntlich
keine Hexerei " — hat die Frau mit der Binde vor den

Augen soeben in Belgien geleistet . In der Nummer des

Brüsseler „ Peuple " vom 17 . des vorigen Monats erschien ein

Artikel des Genossen V o l d e r s . Genosse Volders gehört
zu den Naturen , die auf das Nervensystem der Dame

Justitia einen geheimnißvoll magnetischen Einfluß ausüben

und es sofort in Aufruhr bringen . Im Nu fiel die Binde

von den Augen , im Nu waren die Bandagen von dem

lahmen Hinkfuß ( den schon Horaz verspottet hat ) abgerissen ,
und wie ein Habicht stürzte die Justitia auf Volders los ,
der nichts anderes geschrieben hatte , als was jeden Tag —

nur mit anderer Adresse — in den Blättern aller andern

Parteien geschrieben wird — , und am 28 . Dezember war
bereits das Verfahren eröffnet , die Anklage erhoben , und

die Gerichtsverhandlung für die Januarassiscn , die am
8. d. beginnen , anberaumt . — Der „Peuple ' ' meint , das

sei schon nicht mehr Justiz zu Fuß , sondern zu
Veloziped . —

Eine echte Hunger - Revolution ist es , die auf
Sizilien — weiland der „ Kornkammer " des alten

Römcrreiches , ausgebrochen ist . Keine politische Partei —

die sozialistische so wenig als eine andere — hat diesen
Brand entzündet . Es ist , gleich allen derartigen Ausbrüchen
der Verzweiflung , ein Fall von „ Selbstentzündung " . Und

in der politischen wie in der physischen Welt wird die

Selbstentzündung durch Druck hervorgerufen . Wenn die

Herren , die an der Spitze der Staaten sstehen und die aus

Furcht vor der Revolution den ruhigen Nachtschlaf verloren

haben , sich einmal zu ernsthaften Revolutionsstudien ent -

schließen könnten , dann möchten wir ihnen rathen , die

sizilianische Hunger - Revolution zu studiren . Dann würden

sie finden , daß die Revolutionen überhaupt nicht ge «
macht werde » — in dem landläufigen Sinuc

des Wortes . Und daß , wenn man den Ausdruck

durchaus gebrauchen will , einzig und allein die schlechten
Regierungen es sind , welche die Revolutionen in so
fern „ machen " , als sie es sind , welche durch Aushäufung
von Lasten den ungeheuren Druck erzeugen , der zur elementaren

Selbstentzündung führt . Auf Sizilien springt das so in

die Augen , daß nur ein Blinder es nicht sehen kann . Die

Politik der Regierung trägt die Schuld . Und Herr Crispi
ist von allen italienischen Ministern der , welchem die größte
Schuld trifft . Er hat , um seinen brennenden Ehrgeiz zu

befriedigen , das arme Italien in eine Großniachtsstellung
hineingezwängt , der die Kräfte des Landes nicht gewachsen
sind . Statt den Wohlstand des Volkes zu heben , hat er es

bis auf den letzten Blutstropfen ausgesogen . Und seit
der Zeit , wo er — vor drei Jahren — unter den

Verwünschungen der Nation zurücktreten mußte , hat er

nichts gelernt . Vor wenigen Wochen in die Gewalt zurück -
gekehrt , fing er das alte Spiel wieder an . Und die Hunger -
Revolution auf Sizilien ist die Autwort .

Wird er jetzt lernen V Wird er die verderbliche Groß -
machtsspielerei aufgeben ? Die Armee in ein Milizheer um -

wandeln ? Die Steuern herabsetzen und den Reichen aus -
Icgen ? Einstweilen vermehrt er die Truppen auf Sizilien .
Und die einzige Kur , die er für das hungernde Volt hat ,
sind blaue Bohnen .

Wenn der noch lernte , das wäre fürwahr ein Wunder . —

Ter Aufstand in Sizilien ist m jedem Falle ein Er -

eigniß von größter Tragweite , aller Wahrscheinlichkeit nach
entscheidend für die Weilerentwickelung Italiens . Die

Insel Sizilien zählt S' /ä Millionen Einwohner , die sich vor

allen übrigen Bewohnern Italiens durch kriegerische Eigen -
schaften auszeichnen ; sie eignen sich — gleich dem Terrain
— vortrefflich für den Guerillakrieg und besitzen eine

außerordentliche Zähigkeit und Ausdauer . Die Blutrache
besteht noch , und ist einmal in einem Streit oder Kampf
Blut geflossen , so ist es schwer Einhalt zu thuil . Das
Land emhält wenig gebahnte Straßen , so daß bei dem ge -
birgigen , zerklüftelen Boden regelmäßige militärische Opera¬
tionen überaus schwierig sind . Nirgends in ganz Italien
entfaltete die Revolution im Jahre 1848 so große 5kraft
und leistete so hartnäckigen Widerstand wie ans Sizilien ;
und im Jahre 1860 wurde Sizilien die Wiege des König -
reichs Italien . Unter den „ Tausend " d e s G a r i b a l d i

befand sich C r i s p i. Er stand der „ revolutionären "
Monarchie des geeinten Italien an der Wiege , und

da ? Schicksal scheint eS zu wollen , daß die

Wiege zum Grabe wird , und daß Crispi an dem Grabe

zu stehen hat , wie vor 33 Jahren an der Wiege . — Fassen
wir nun kurz die Nachrichten der letzten 24 Stunden zu -
sammen .

Ter „Vossischen Zeitung " wird telegraphirt :

Rom , 2. Januar . Je mehr , desto schlimmere Nachrichten !
In Campobello ( Provinz Trapani ) ist Rathhaus
und Steueramt eingeäschert . In Mazzara
( Provinz Caltanissetta ) hatte der Gemeinderath unter dem
Druck einer imponirenden Volksversammlung gestern die Auf -
Hebung der Mehlsteuer beschloffen , sofort aber
erhöhten die Müller den Mehlpreis . Die hierüber
wüthende Menge verbrannte die Mühle der Ge -
brüder Salvo , zündete darauf das Steuer -
amt , Domänenamt , Polizeigericht , Schulen u. s. w.
an und erbrach das Gefängniß . Die Feuersbrunst ergriff
mehrere Privathäuser . Die Ortschaft bietet einen jammer -
vollen Anblick . Die Soldaten , die das Stempelamt bewachten ,
zogen sich zurück , Die Karabinieri feuerten
wiederholt , vier Personen sind schwer ver -
wundet . In Salemi ( Provinz Palermo ) erfolgten
vandalische Ausschreitungen (!) der mit Flinten , Hacken ,
Sicheln , Knütteln bewaffneten Volksmenge , obwohl der Ge -
meinderath die Verzehrungssteuern und alle Steuerzuschläge
ausgehoben und 50 000 Lire zur Unterstützung der Bedürftigsten
angewiesen hatte . In Pietraperzia mußte das
Militär gegen die alles verwü st enden und b r a n d -

legenden Rotten ( ! ) die Waffen gebrauchen .
Fünf Todte , viele Verwundete .

Das ist lakonisch . Gut ist das „ mußte " — von den

„vandalischen Ausschreitungen " und „ brandlegenden , Rotten "

halbverhungerter Menschen gar nicht zu reden .

Ferner liegen folgende Wolff ' sche Depeschen vor , die

sich zum Theil mit dem Inhalt der vorstehenden Depesche
decken , ihn aber auch ergänzen :

Palermo , 2. Januar . Nach weiteren Mittheilungen
kam es gestern in Pietraperzia zu mehreren sehr ernsten
Tumulten , wobei verschiedene öffentliche Bureaus und Privat -
gebäude in Brand gesteckt wurden . Das Militär mußte
einschreiten . Die Telegraphenleitung , welche zerstört
worden war . wurde wiederhergestellt . In Mazzara
stürmte die Menge in das Katasteramt und in die Ein -
nahmestelle für die Kommunalsteuern , verbrannte die
Papiere und zündete ein öffentliches und mehrere private Ge -
bäude an ; auch in das Gefängniß suchte die Menge einzu -
dringen . In Belmonte fand eine Kundgebung gegen die Kom -
munal - Abgaben statt . In Campobello wurden die beiden
Häuser , in welchen sich das Munizipium und die Steuer -
einnähme befinden , in Brand gesteckt. In Terrasini , Palma ,
Montechiaro und Camporeale fanden Zusammenrottungen statt ,
welche ohne Zwischenfall aufgelöst wurden .

Rom . 2. Januar . In dem heute Nachmittag ab -
gehaltenen Minislerrath theilte Ministerpräsident Crispi die
aus Sizilien eingetroffenen Nachrichten mit . Nach der
„ Tribuna " stellte » es die Minister dem Ministerpräsidenten an -
heim , dem General Morra unbeschränkte Vollmacht zur Wieder -
Herstellung der Ordnung zu ertheilen . — Privatmeldungen
aus Palermo zufolge sind bei den gestrigen Unruhen in Pietra -
perzia , das von Caltanisetta 20 Kilometer entiernt ist , 5 Per -
sonen getödtet und eine grobe Anzahl verwundet worden . Ju
Mazzara sind Straßen und Plätze bedeckt von den Trümmern
der Häuser , welche gestern von der Menge in Brand gesteckt
wurden . Vier Personen erlitten schwere Verwundungen .

Endlich wird der „Vossischen Zeitung " telegraphirt :

Rom , 3. Januar . Das sozialistische in Palermo er -
scheinende Blatt „ Jl Siciliano " bringt in seiner ersten
Nummer eine Schilderung der Revolte in Valguarnero
aus der Feder des Deputirlen Defelice , der bemüht
ist , die verziveifeltcn Tumultuanten zu entschuldigen , die trotz
des berechtiglen Hasses gegen den Bürgermeister und der
Herausforderung durch die Polizei sich gegenseitig vom Blut -
vergießen abmahnten und die Behausungen beliebter Grund -
beützer schonten . 36 Verhaftete , darunter neunzehn Weiber mit
Kindern am Halse , mußten gefesselt 41 Kilomeier nach Cal¬
tanisetta zu Fuß zurücklegen und wurden dort in unzureichende
Gelasse gepfercht . In N a z z a r a soll namenloses
Elen d�mid Erbitterung herrschen . Vier Kompagnien lagern
in den Schulhäusern . In Belmonte waren die Arbeiter -
bünde mit fliegenden Fahnen an der Spitze der Revolte . In
Pietraperzia gab es acht Todte und fünfzehn
Bse r w u n d e t e. —

Rattazzi , der italienische Hausminister und Führer
der Camarilla ( Höflingsrings ) ist von Crispi , der den Ein -

fluß dieses mächtigsten Berathers der Krone fürchtete , nach

Ueberwindung des widerstrebenden Königs zum Rücktritte

gezwungen worden . Früher gefeiert als Förderer der

Künste wird jetzt die ungeschminkte Wahrheit über ihn er -

zählt . Glolitti soll sein Werkzeug gewesen sein , der Ver -

tuschung der Bankskandale soll er sich mit Eifer gewidmet
haben und der Korruptesten einer soll er in Italien ge -
wesen sein . Er hat dem Erzspitzbuben Tanlongo den

Senatorenrang verschafft , weil er ein Hauptschulduer der

Banca Romana war , deren Direktor eben Tanlongo war .

Rattazzi geht , doch die Korruption bleibt . Crispi entledigte
sich Tanlongo ' s nicht , weil er korrupt war , sondern weil

er feinen Einfluß beschränkte . Nicht Personeufragen sind
es , die Italiens Wiedergesunduug herbeiführen können , sondern
lediglich ein gründlicher Systemwechsel , bei diesem müßte
abcr�wie Rattazzi , so auch Crispi und Dutzende Andere
der einflußreichsten und . bei der herrschenden Klaffe an -

gesehensten Personen zu' den politischen Tobten geworfen
werden . — �

England « nd die brafilianischen Revolutionäre .

Im englischen Nuterhause gab Gladstone die Erklärung
ab , daß England die Insurgenten nicht als kriegsführende
Macht anerkenne und daß die englische Regierung sich ent -

halten werde , den Bürgerkrieg zu beeinflussen oder zu ent -

scheiden . —

Afrikanisches . In Afrika besiegt zu werden , ist
gewiß sehr unangenehm . Noch unangenehmer aber ist es ,
in Afrika zu siegen . Das empfinden reihum alle Völker ,
die auf den Leim der „Kolouialpolitik " gerathen sind : die

Deutschen in Witbooilaud , wo wir den bösen Witbooi

so lange besiegt haben , bis er unbeschränkter Herr des
Landes geworden ist ; die Engländer in Matabcleland ,
wo sie die Zulns so lange „besiegt " haben , bis die englische
Vorhut vernichtet war ; und jetzt die Franzosen , die

in Dahomey den König Behanzin so gründlich besiegt haben ,
daß der siegreiche Dodds jetzt bei Nacht und Nebel nach
Frankreich zurückkehrt — ohne Behanzin . Der jüngste
italienische Sieg bei Maffaua wird auch sein bitteres

Nachspiel haben , und daß unsere Musterkolonie Kamerun

acht Tage lang von unseren „ Schntztruppen " in die Tasche
gesteckt war — vorausgesetzt , daß sie Taschen haben — ist
auch echt afrikanisch ! —

Parfeinaclteiiftfen .
Der Bierboykott in Magdeburg soll , nach einem am

Sonnabend gesaßten Beschluß unserer dortigen Parteigenossen ,
noch bis zum 1. Jauuar�lSSS ausrecht erhalten werden .

AuS New - Dork geht uns folgendes Schreiben zu :
So ist denn endlich , nach jahrelangen vergeblichen Kämpfen

auf den Konventionen der „ Am. Federation os Labor " die selb -
ständige politische Aktion der Arbeiterklasse von der überwälti¬

genden Mehrheit aus der gegenwärtig in Chicago tagenden
Konvention dieser nationalen gewerkschaftlichen Zentralorgani -
sation als eine nothwendige Waffe anerkannt worden . Es stimmten
die Vertreter von 2264 Lokalorganisationrn dafür und nur die

von 67 Organisationen dagegen . Wohl ist aus der bezüglichen
Verhandlung ersichtlich , daß die bisherigen Gegner jener Aktion
— die ja im „ gewöhnlichen bürgerlichen Leben " demokratische
oder republikanische , und nach Umständen populistische Partei -

ganger sind — „ der Roth gehorchend , nicht dem eägnen Trieb "

gehandelt haben ; die absolute Ohnmacht , m der sich die

gewerkschaftlichen Organisationen seit Beginn der schreck -
lichen Krise befinden , hat ihnen aber den Boden

vollständig unter den Füßen weggezogen , so daß sie es

nicht wagen konnten , sich den wuchtigen Argumenten der Ver -
treter des selbständigen politischen Vorgehens gegenüber in alter

Weise ablehnend zu verhallen . Mit welchem »nnerlichen Wider -
streben sie in den „ sauren Apfel " bissen , ersieht man daran , daß
der Passus der bezüglichen Resolution , welcher dieselbe den

Einzel - Organisationen zur „ günstigen " Berücksichtigung empfiehlt ,
mit 1274 gegen 1 161 Stimmen gestrichen wurde ! Der betreffende
Antrag war vom Sekretär der „ Brotherhoöd of Carpenters and

Joiners " , Mr . Guire , gestellt worden , der einstmals im Gerüche
des Sozialismus gestanden hat und als Delegat zum Churer

Kongreß entsandt worden war . Im Uebrigen ist in der von

Genossen Morgan - Chicago verfaßten Resolution — auf welche
sich die übrigen Antragsteller geeinigt hatten — unter Hinweis
aus die Stellungnahme der Gewerkschaften Englands in dieser
Frage , gesagt , daß die Konvention das Vorgehen der britische »
Genossen gutheißt und deren Programm als Grundlage zu einer

politischen Arbeiterbewegung den Arbeiterorganisationen zur
Entscheidung unterbreitet , mit dem Ersuchen , ihre Delegaten zur

nächsten Jahreskonvention der Federation of Labonr über diesen
wichtigen Gegenstand zu instruiren .

Mögen nun auch die meisten Delegaten bei ihrer Ent -

scheidung den Hintergedanken gehabt haben , daß sich die Verhältnisse
bis zur nächsten Konvention in für die alte Schwanzpolitik
günstiger Weise ändern werden , so ist demgegenüber mit ziem -
licher Sicherheit anzunehmen , daß der Glaube der Arbeitermaffen
an die Wirksamkeit des nurgewerkschaftlichen Kampfes definitiv
erschüttert , wenn nicht gebrochen ist ; die noch Gläubigen werden

sich nur noch aus den Arbeitern einzelner Industriezweige zu -
sammensetzen , für welche noch gewisse Ausnahmeverhältnisse be -

stehen bleiben . Aber diese Industriezweige werden immer dünner ,
die jetzige Krise hat in dieser Beziehung gewaltig ausgeräumt ;
und es ist vorherzusagen , daß die Arbeiter keines derselben nach
Eintritt besseren Geschäftsganges die alte Position zurückerobern
werden .

Man kann überhaupt sagen , daß die Krise die Arbeiterklasse
Amerikas dauernd auf ein ( bedeutend ) niedrigeres Niveau der

Lebenshaltung gestellt hat , als sie bisher inne hatte , und die

Plötzlichkeit , womit sich dieser Prozeß vollzogen , läßt hoffen .
daß bei der ersten günstigen Gelegenheit der Geist des Wider -

standes lebendig wird , der sich aber nicht auf das ökonomische
Kampfgebiet beschränken dürste , sondern auch daß politische be -

schreiten wird , welches den Massen von den interessirten Führern
bisher als ein noli ine längere hingestellt wurde .

Der bisherige Präsident der Federation , Gompers , ist mit

knapper Majorität ( 1314 gegen 1222 Stimmen ) wiedergewählt
worden . Die westlichen Delegaten hatten ihm gegenüber den

Präsidenten des Bergarbetter - Verbandes Mc Bride nonrinirt ;
dieser ist aber ein Politiker der alten Sorte und konnten sich die

fortschrittlichen Delegaten nicht für ihn entscheiden ; ein von ihnen
selbst normirter Kandidat hätte aber keine Aussicht gehabt » Der

Sitz der Federation bleibt New - Iork .

Soziale ZUeveeNÄlk .
Zonentarif her ! Als eine Folge der Fahrkarten - Ver -

längerung auf den bayerischen Eisenbahnen konnte der Minister
im Finanzausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer
koustaliren , daß sich bis Ende Oktober 1393 eine Etnnahme - Er -
höhung der Slaalsbahnen nachweisen lasse gegen 1392 , wo sich
eine Unterbilanz von 2 451 000 M. gegen den Voranschlag er -

geben hatte . Also ist auch hier wieder eingetreten , was wir
immer wiederholt haben : jede Verbilligung der Tarife ic . hat
eine Frequenzvermehrung und damit eine Steigerung der Ein -

nahmen im Gefolge . Hoffentlich wird dieser Satz mehr und
mehr in seiner Wahrheit von den Leitern des Eisenbaha - ReffortS
recht gewürdigt .

„ Die Wohlthaten . " welche man den Darbenden widerwillig
gewährt , möchte man ihnen in vielen Fällen überhaupt verekeln .
In Fürstenberg in Mecklenburg sind die armen Leute ,
welche Armenunterstützlliig empsangen , gezwungen , aus dem
Marktplatze und vor der Kirche des Städchens das zwischen den
Steinen emporsprießende Gras mit den Händen abzurupfen . Daß
die armen Teufel auch noch die öffentliche Blamage für die

großarlige Unterstützung von 70 Pfg . pro Tag mit in den Kauf
nehmen sollen , das ist allerdings würdig — der christlichen
Obrigkeit .

VviekkaVen der Vedaktton .
B . A. L. Zwingen kann man Niemand zur ' Heirath und

auch ihren Verlobten nicht .
Frcienwalde . Im Voraus können wir uns nicht ver -

pflichten , Mittheilungen uns unbekannten Inhalts aufzunehmen .
P . F . Griebenowstraße . Ihre Mittheilung wird in

nächstcr Zeit verwerthet .
H. W 14 . 1. Das richtet sich danach , was im Termine

geschieht . Wenn der Schuldner anerkannt , sind die Kosten ge -
ringer , als wenn er ausbleibt . Und wenn er widerspricht und
Beweis erhoben ivird . sind sie noch höher . 2. Wenn er durch
Nichtzahlung trotz Fälligkeit und Mahnung zur Klage Ver -
anlassnng gegeben hat , ja .

Vormund . Wenn es ein Kind von dem späteren Ehemanns
war , kann die Ehe nachträglich im Geburtsregister vermerkt
werden , dann hat das - Kind alle Rechte der ehelichen ,
kann auch den Namen des Vaters führen , braucht
auch leinen Vormund . Wenn das Kind von einem
anderen Manne war , darf dies nicht geschehen , es gilt als un¬
eheliches und führt den Namen der Mutter . So lange dir
Vater seiner Mutter lebt , ist dieser gesetzlicher Bormund , nachher
muß es einen Vormund haben . Der Ehemann der Mutter kann
Vormund werden , wenn er 21 Jahre alt und im Besitz der
Ehrenrechte ist . und ihn der Waisenrath empfiehlt .

C. W. 20 . Die besonderen Dienstvorschriften für die
Stationsvorstände können wir nicht ermitteln .

Vviefknsten der Expedition .
Abonnent Lüneburg : Wenn auch nicht streng durchgeführt

aus diesem Standpunkt , so doch in diesem Sinne geHallen ist die
in Lieferungen erscheinende Bogt ' sche Wellgeschichte , die Sie durch
die . Vorwärls - Buchhandliing " beziehen können .
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Theater .
Donnerstag , den 4. Januar .

Gperuhaus . Die Afrikanerin .
Schauspielhaus . Hannele . Meister

Gert Westfaler . ? ost festum .
Deutsches Theater . Der Herr Se -

nator .

Kerliuer Theater . Aus eignem
Recht .

zesstng - Theater . Der ungläubige
Thomas . Ein Millionär a. D.

Lriedrich ' Milhetmaädt . Theater .
Der Lieutenant zur See .

Rrstdeni - Theater « Der Mustergatte .
Uenes Theater . Sappho .
Ventral - Theater . Die eiserne Jung -

frau . Berlin lS93 .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' i
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

DiKtoria - Theater . Die Kinder des
Kapitän Grant .

Aleranderplah - Theater . Die
lustigen Werber von Berlin .

National - Theater . Der Teufel in
Berlin .

Theater Unter den Linden .
Die Gondoliere . Brahma .

Ameriran - Theater . Die Gründung
Roms in der Möckernstraße , oder :
Die Rache des Gänserichs .

Mirrtergarten . Spezialitäten - Bor

stellung .
Neichshallen - Theatrr . Spezialitäten -

Vorftelluug .
Apollo - Theater . Spezialitätenl

Vorstellung .
Kaufmauu s Uarists . Spezialitäten !

Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

WTkllsktiilVertill .

Circus Renz .
sKarlstraste . )

Donnerstag , de » 4 . Januar rr . ,
Abends 7- / « Uhr :

Ei » Küustlrrsest .
Vollsiändig neue und glänzende AuS -
stattung . öieue Einlage » . Ueberraschende

Wasser » und Lichteffekte .
Außerdem : 100 ? leräe in Ser Ma¬

nege ; u. a. Blondel und Honstre
Tablean von 60 Pferden , vorgeführt
von Herrn Ii . Nene : Maestoso , ger
von Frl . Ooeana Renz ; Great Hurdle -
Race von 20 Pferden ; die Post , mit
10 Pferden geritten v. Herrn Gustav ;
der Equilibrist Mr. Nelson ; die Akro -
baten auf dem Telephondrath , Salva
Espana und Alvar etc .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Freitag : Ein Künstlerfest .

Te». Ken » , Direktor .

Herrn R. Schindler zum 35 . Wiegen¬
sesie ein tausendfaches Hoch !
1105b Dein Vater .

lurleske Posse mit Gesang und Tanz
in 3 Aufzügen von Eugen Prudens .

Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Kasseneröffnung SVa Uhr . Anfang der

Vorstellung TVe Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

LeMral - l ' keater .
Alte Jakobstraße 30 .

Die eiserne Jungfrau .
Hierauf :

„ Berlin I893 ( ( .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Musik von Alexander Krakauer .

Anfang der Vorstellung 71/3 Uhr .
Anfang der Revue 9>/4 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Molpli Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kajaizi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 71/3 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Täglich :

Große Norstrllnng .

Circus 6. Schumann ,
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstraase .

Donnerstag , den 4 . Januar ,
Abends 7V2 Uhr .

Gr. Elite - Vorstellung .
Vorzüglich gewähltes Programm

Erstes Auftreten des beliebten Klowns

( . ittte FVed
mit seiner Menagerie . Eum ersten
Male 1 Früher nie gesehen : der Hund
„ Mohr " als Saltornortalreiter zn Pferd .
Zum ersten Male ! der Hund , . Era "
als Jockeyreiter . Zum ersten Male
Der Klown Eittle Fred mit seinem
amerikanischen Pferde „ Ynick " . Klown
Little Fred mit seinem dress . Schwein
„ Roh/ ' . Die doppelte hohe Schule ,
ohne Zaum und Zügel ger . von Frl .
I - ecnsson . Potpourri mit 6 Pferden
und 4 Sonnenstrahlen , Original -
Dressur des Herrn Ma » Schumann .
Hr . Lecnsson als Jockey . 4 Schul¬
pferde , zu gleicher Zeit in der hohen
Schule geritten von den Herren Ad.
Schumann , Ackermann , Aguimoff und
v. Kotic . Außerdem Auftreten sämmt -
licher Spezialitäten , Künstler sowie
Künstlerinne » .

Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem
Programm .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Concordia-Festsale
C. Saegep ,

64 . Andreasstraße 64 .

Heute . Donnerstag , 4. Januar :
Erste grosse Soiree

der

Norddeutsch . Sänger
Auserwähltes Programm .

Nachdem : Famifien - Kränfche « .
Anfang 8 Uhr .

65/3 C. Saeger .

Nachruf !
Am 29 . Dezember verstarb unser

Sangesbruder

Vildelm Ledsei
an der Prcletarier - Krankheit . Wir
werden sein Andenken stets in Ehren
halten . Gleichzeitig sagen wir den

Sangesbrüdern vom Mohr ' schen
Quartett unfern Dank für ihre
Theilnahme . 109Sb

J hn' scher Gesangverein Hnmor .

T odes - Anzeige .
Allen Genoffen , Freunden und Be -

kannten die betrübende Mittheilung ,
daß meine liebe Frau

Minna Kuhlmey ,
geb . Brudihl ,

am 2. Januar , Nachm . 2 Uhr , nach
schweren Leiden sanft entschlafen ist .
Die Beerdigung findet am Freitag ,
Rachmittag 2 Uhr , vom Trauerhause ,
Schönhauser - Allee 28 , aus , statt . 5415L

Der trauernde Gatte nebst Nichte .

_ Friedrich Kuhlmey . _

Danksagung .
Allen lieben Verwandten . Freunden

und Bekannten , sowie dem Verein
Deutsche Kaiserkrone , und den Ge -
nossen der Holy ' schen Lampenfabrik
sage ich für die reichen Kranzspenden
und die letzte Ehre und Achtung für
den Verstorbenen meinen tiefgefühltesten
Dank . 1097b
Wittwe Elise S' chutze geb . Degen .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , dem

Gesangverein Namenlos , dem Verein
Berliner Gast - u. Schankwirthe Berlins
und Umg. , auch den Mitgliedern der
Zentral - Kranken - und Sterbekaffe der

ischer für die so rege Theilnahme bei
der Beerdigung meiner lieben Frau
s age ich meinen herzlichsten Dank . 1 104b
C - Hubrich , Gastwirth , Lübbenerstr . 22 .

Danksagung .
Allen Verwandten Freunden und Bc

kannten sage hiermit , insbesondere dem
perm Liebenow , sowie dem geehrten
ierrn Chef Freese , Hamburg - Berliner
zalousiefabrik , im weiteren dem Ihn -
chen Gesangverein Humor wie auch

dem Mohr ' schen Doppel - Quartett meinen
herzlichsten Dank . 1103b
Die trauernde Wittwe Marie Scheel .

I

rat Vkü ' sehe

Bierhallen
Kommandantenkr . 77 —79 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

�euos Programm .
Täglich von IL ' /s Uhr ab bei
freiem Entree Matinee u. Abends

von 6i/z Uhr ab :

Uationai - Konzert
D. Obenlandler

W in National - Tracht ~ W
und Auftrete » von». . ' Wieder- Aüffreten ""

des urkomischen Bendix. 1 Künstlern . Spezialitäten
Neu ! ! Auftreten des Neu ! ! I � » anges .

Ift « BtnchMrs S. Meit

H. Blank .
Ferner :

Die Gründung Roms
oder : Die Uach « des Gänserich « .

Austr. siimmtl . TptMMtn .
In Vorbereitnna : Die Obdachlosen ,

Ans . Wochent . 71/2 Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 5 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute KUohe ,

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .

Spieler zahlen kein Entree .
Varl Koch .

oder : Lumpen - Sufanne . Parod . - real .
Traumstück von Oscar Wagner .

Anfang Wochentags 7i/z Uhr ,
Sonntags 61/2 Uhr .

Passage -
Panopticum .

50 Pf.
inkl . Theater .

Präuscher ' s Museum .
Tausende von anatomischen Präparaten .

Schußkanal durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps .
I Münder d. Geroplastik U. Mechanik .

Täglich von 9 früh bis 10 Abends
für erwachsene Herren .

! Dienstag und Freitag : Damentag .

Ei » Vereins , zimmer
( 40 ' Personen ) mit Piano nebst Neben -

zimmer,Mittwochs,Pappel - Allee3/4v . l . ,
dicht an der Schönhauser - Allee . 110lb

SM. Meinhardt .

V . Noack ' s

Concert - ond Gesellschafts - Säle ,
Brnnnenstrasse No. 16.

Täglich :

Gr . Theater - n . Spezialitäten -
Vorstellung .

Jeden Sonntag und Donnerstag

ÄÄ Äii - MK» .
Avis ! Empfehle meine hocheleganten

Säle mit elektr . Beleucht . f. Vereine und

Privatfestlichkeiten zu den koulant . Bed .

Ksufmaiin ' L Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Tägliche

und Konzert .
Ue » ! Ue « ! Ueu !

Ein Stiergefecht in Cadix .
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime mit Ballet , ausgef . von
den spanischen Clowns Kerrnandos
Reiso und fämmtlichem Theater -

Personal .

Ankana - ! Sonntags 6 Uhr .
• ansang , j Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .

Moritz .
Etablissement

� Buggenhagen . �

Täglich ; Gr . Instrumental - Konzert .
Er . Frühstücks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Pakrnhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

„ Sanssouci11 !
Kotlfcnserstr . 4 a.

Donnerstag , den 4 . Januar er .

Stettiner

an wieder jeden
Sonntag und
Donnerstag ) .

Kntang
S Uhr .

Entree 36 Pf .
Im Vorverkauf

46 Pf .
>. ( stehe Plakate ) .

Freltiig : LittMli -Brli ! ! em.

Castan ' s
Panopticum .

Weilmaclits - Ansstellung
„ Es war einmal ! "

Ein Märchen - Gycius .

Achtung ! Schuhmaoher ! Achtung !
MT Heute Abend 8 Uhr : " WS

Große öffentliche Versammlung
im König städt . Kasino , Gr . Frankfurterftr . 30 .

Tages - Ordnung :
1, Der Streik in der Fürstenheim ' scheu Schuhfabrik .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Agitationskommisston . I . A. : Varl Rott , Münchebergerstr . 29 .

Verband der Sattler und Tapezirer Berlins .
m Sonnabend , den 6 . Januar , Abends 8' / , Uhr , bei Nfianevk ,

Alte Jakobstraße 83 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Jahres - , Kassen - und sonstige Berichte . 2. Wahl des Vorstandes und

der Revisoren . 3. Verschiedenes und Fragekasten . 294/1
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Dar Vorstand .

Tanzlehrer - Verein „Solidarität ".
Am Freitag , den 5 . Januar , Abends ' /s Uhr ,

im Lokale des Herrn Ehrenberg , Annenstrahe Nr . IV :

Generai - Versammlung
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Bericht des Vorstandes . 3. Kaffenbericht . 4. Borstands -
wähl . S. Statutenänderung . 6. Verschiedenes . 332b

Der Vorstand .

> in n «i » lai n . nn n «i nM . n n »i ; ii «i M :

Merlag des „ Worwarts " Berliner Wolksblatt
Berlin Beuth - Straße 2.

Ken Parteigenossen empfehlen wir zur Anschaffung :

Pvokokoll
über die

Verhandlungen des Parteitages
der

Zepaldemoliriiiischt» Partei Deutschlaads.
Abgehalten zn Köln vom 22 . - 28 . Oktober 1893 .

ca . 18 Sogen 8 ° — elegant broschirt

Vveis 40 Pfennig .

Die Nerhandlungen des Kölner Parteitages dürsten wegen

ihrer Sedeutung das lebendigste Interesse eines jeden Parteigenossen
in Anspruch nehmen . Die erschöpfenden Derhandlungen über dir

Gewerkschasts - Srwegung sind überaus wichtig und ihre Kenntniff

nach dem stenographischen Kericht jedem Parteigenossen

nothwendig . In Rücksicht darauf und auf den zudem hohen agi¬

tatorischen Werth und die dadurch wünschenswerthe Massen -

Verbreitung haben wir den überaus biiligen Verkaufspreis —

40 Pfennig pro Eremplar bei sorgfältiger » geschmack -

voller Ausstattung — festgesetzt .

Die Versendung erfolgt gleichzeitig nach allen Dlätzen Deutschlands .

Dorto und Frachten zu Kasten der Zesteller .

Wiederverkäufer erhallen Kabatl .

Bei Auftrögen von Außerhalb ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung de »
Betrages ( Porto so Pfg . extra ) .

» n t » i » ? » 5 « im » nii 5« f imm �

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Muster '
btteber gratis . Theilzahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Sindermagen - Fager Kerlins habe . F . Metzner .

Kinderwagen,

Buchhandlung des „ Vovauüvks�
Berlin SW. , Beuth « Straße 2.

Soeben ist erschienen und durch unS zu beziehen :

Dn WrliW KMck
Volks - Kalender für �894-

Eine Agitalions - Zroschüre sür die Land - Ktvölherung .

Wreis 10 ' Dfg.
Dieser Kalender enthält Monat für Monat in kurzen Abschnitten

und in leicht verständlicher Sprache eine treffliche Kritik der heutigen
wirthschaftlichen Verhältnisse unter besonderer Berücksichtigung der

Lage der kleinen Landivirthe und der kleinen Handwerksmeister .
Nach außerhalb gegen Einsendung von 13 pfg . franko .

Iviederverkäufer erhalten Rabatt .

Lteucgraphiv .
Restaurant Kovald , Krnuienstr . 1Ä6 .
Donnerstag Abend von 8- 9 n. 9- 10 Uhr
tientnnt tin unllitgeIMchir Lehrgang str Herren .
Damen und Echüler In der Vereins. Urends ) chen
LolkZIurischrtst . Der Cursud umfaßt * —3 Unter¬
richt», inndrn bei wöchentl. >Stunde . Lehrni 1,50 Iii.'

Nach außerhalb brieflicher Unterricht . Jede
Aubtunst durch den Lars . Clausen , Teitowerd . ,7.

Gesucht ein Verein als Theilnehmer
z. Maskenball i. großen Saal i. Osten
i. Monat Februar . Off u. 6 . B. an die

eitungs
' traße 36 .

Spedition Frankfurter -
1107b

Der ljeutigeu Dummer unsere »
zZlatte » liegt die gestrige Gewinn -
liste der preuß . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max vading in Berlin SW. , Beuthstraße 2. öierj « eine Beilage



Beilage zum „Vorwiirts " Berliner Volksblatt .
Zlr . 2 . Donnerstag , den 4 . Jannar 1894 . 11 . Jahrg .

Inr UothstandsaKtion in Kerlin .
i .

Am 8. Dezember v. I . hatten die sozialdemokratischen
Stadtverordneten nachfolgenden Antrag in der Stadtverordneten -
Versammlung gestellt :

„ Um der in immer wachsendem Umfange hervortretenden
Arbeitslosigkeit und dem sich hieraus ergebenden Nothstande der
Arbeiter durch Beschaffung von Arbeit nach Möglichkeit zu
steuern , ersucht die Stadtverordneten - Versammlung den Magistrat :

I . Die Arbeitszeit der in den städtischen Betrieben —
Straßenreinigung . Park - und Gartenverwaltung , Kanalisation .
Gasanstalten , Markthallenverwaltung , Viehhos u. s. w. — be -
schäfligten Arbeiter auf acht Stunden täglich festzusetzen , und die
hierdurch erforderlich werdende größere Anzahl von Arbeitern
einzustellen .

II . Alle durch die Stadtverordneten - Versammlung bereits
genehmigten Tief - und Hochbauarbeiten energisch in Angriff zu
nehmen und soweit irgend möglich , im Winter fortzusetzen .

III . Die Straßenreinigungs - Deputation anzuweisen , zum
Zweck schneller Reinigung der Straßen und Plätze , auch der an
der Peripherie belegenen , für den bevorstehenden Winter eine er -
heblich vermehrte Anzahl sowohl der ständigen als der Hilfs -
arbeiter einzustellen .

Außerdem ersucht die Versammlung den Magistrat :
Die Armendirektion zu veranlassen , daß den Almosen - und

Pflegegeld - Empfängern für den Winter eine , dem durch dienoth -
wendige Heizung u. s. w. entstehenden Mehrbedarf entsprechende
Erhöhung ihrer Bezüge gewährt werde ,

und ferner :
Schleunigst in verschiedenen Gegenden , namentlich in den

östlichen und nördlichen Stadttheilen , heizbare Räume zu be -
schaffen , in denen Arbeitslose auch am Tage Aufenthalt nehmen
können . "

In der Sitzung vom 14. Dezember v. I . überwies die Ver -
sammlung den Antrag einem Ausschuß von IS Mitgliedern zur
Vorberathung . . Am 21 . Dezember gewählt , begann der Ausschuß
am 2. Januar seine Beralhung , zu der die Ausschußmitglieder
vollzählig und seitens des Magistrats Stadtbaurath Hobrecht
und die Stadträthe Meubrink und Tourbis erschienen waren .

Von einer allgemeinen Diskussion des Antrages wurde Ab -
stand genommen und sofort in die Spezialberathung eingetreten ,
nachdem der Ausschuß sich darübe : verständigt halte , Punkt I
des Antrages nach Erledigung der übrigen Punkte zu berathen

Der Stadtv . Singer stellte zunächst fest , daß wenn Berlin
im Sinne seines Antrages Arbeit für die Arbeitslosen schüfe ,
unsere Stadt durchaus nicht die Führung aus diesem Gebiete
kommunaler Thätigkeit übernähme , sondern daß eine Anzahl
anderer Städte in Deutschland — der Redner nannte u . A. Stuttgart ,
Braunschweig . Mannheim , Darmstadt , Magdeburg , Crefeld ,
Helmstedt , Mainz — sich bereits seit längerer Zeit mit der Be -
schaffung von Nothstandsarbeiten und der Fürsorge für die
Arbeitslosen beschästige .

Der Redner verwies auf das reichhaltige Material , welches
in dieser Beziehung „ Die Blätter für soziale Praxis " . „ Das
Sozialpolitische Zentralblatt " und „ Das Archiv für soziale Gesetz -
gebung und Statistik " enthalten , beleuchtete die sozialpolitische
Fürsorge , welche Kommunalverwaltungen anderer großer
Städte — namentlich London und Paris — bethätigen und be -
tonte , daß es hohe Zeit sei , daß die Gemeindeverwaltung Berlins
sich ihrer sozialen Pflichten bewußt werde , und gegenüber der
stets wachsenden Arbeitslosigkeit und dem hieraus resultirenden
Nothstande vorbeugende und mildernde Maßregeln und Ein -

richtungen treffe .
Unter Bezugnahme auf einen im Plenum der Stadtverord -

neten - Versammlung bei Begründung des Antrages Singer und

Genossen vorgetragenen Fall , wonach die Baudeputation Ent -

lassungen von Chausseearbeitern ohne Kündigung vornahm ,
„ weil der Winter eine natürliche Einschränkung der Arbeiten

zur Folge hat " , forderte der Stadtverordnete Singer von den

Magistratsvertretern die von dem Oberbürgermeister im Plenum
der Versammlung für den Ausschuß verheißene Aufklärung des

Sachverhalts .
Dieser Aufforderung , welche von mehreren Mitgliedern des

Ausschusses unterstützt wurde , wurde im Laufe der Berathung
bisher nicht Folge geleistet . Die Thatsache der Arbeiterentlassung
ohne Kündigung , deren Berechtigung die städtische Baudeputation
aus dem Allgemeinen Landrecht herleitet , gab dem Stadtverord -
neten Singer Veranlassung , diese Handlungsweise als charak -
teristisch für die Ausfassung zu bezeichnen , von welcher die städtische
Verwaltung Berlins , soweit sie als Unternehmer und Arbeitgeber
fungirt , geleitet wird .

Der Redner wies nachdrücklich darauf hin , daß die Ge -
meinde sich nicht auf gleichen Fuß mit dem Privatunternehmer
stellen dürfe , daß für die Bau - und sonstige Unternehmer -
Thätigkeit der Stadt die kapitalistischen Interessen nicht allein

maßgebend seien , sondern daß die Gemeinde den von ihr be -

fchäftigten Arbeitern gegenüber soziale Pflichten habe , deren Er -
süllung in der Gemährung auskömmlicher Arbeits - und Lohn -
bedingungen zum Ausdruck gelangen müsse .

Ebenso dürfe die Stadt gegenüber Nothständen , sowie der
vorhandenen Arbeitslosigkeit sich nicht auf den rein Manchester -
lichen Standpunkt von Angebot und Nachfrage stellen , sondern
müsse für Arbeit sorgen , damit die Arbeiter nicht der öffentlichen
Armenpflege verfallen .

Es brauchen hierzu keine unnützen Arbeiten in Angriff ge -
nommen werden , sondern es würde schon eine nicht unwesent -
liche Einschränkung der Arbeitslosigkeit erfolgen können , wenn
alle von der Stadtverordneten - Versammlung bewilligten Bauten
und Anlagen schleunigst in Angriff genommen und energisch ge -
fördert würden . Der Redner tadelte die Langsamkeit , mit der
namentlich seitens der Hochbau - Verwaltung vorgegangen würde
und brachte einige Fälle zur Sprache , in denen seit langer Zeit
die Mittel bereitgestellt sind , ohne daß mit den Arbeiten be -

gönnen ist .

?m
besondern wurde dies von Erweiterungsanlagen des

ofs , Neubau von Krankenhäusern , Erweiterung der Wasser -
werke , und was den Tiefbau anlangt , von den Bauten des Hafens
Am Urban behauptet und aus diesen Gründen um Annahme des

Punkt 2 des Antrages gebeten .
In der Diskussion wurde von einigen Ausschußmitgliedern

bestritten , daß der Verwaltung übermäßige Langsamkeit vor -

geworfen werden könne . Man hätte mit Schwierigkeilen aller
Art zu kämpfen , die nothwendigen Verhandlungen zwischen den

verschiedenen Verwaltungen nähmen ebenfalls viel Zeit in An -

spruch und was die Wasserwerke anbeträfe , so sei es nicht mög -
lich , im Augenblick mehr Arbeiter einzustellen , da die Lage der
Arbeiten dies unthunlich mache .

Von anderer Seite wurde jür den in Berlin herrschenden
Nothstand der Zuzug der Arbeiter vom Lande verantwortlich
gemacht . Die Arbeiter , die in der Provinz reichlich Arbeit fänden ,
wollten eben meist in Berlin sein . Es könne dies den Leuten

nicht verwehrt werden , aber jeder , der nach Berlin zieht , müsse
die Konsequenzen seines Entschlusses tragen . Das Verlangen ,
Arbeitslose zu beschäftigen , führe zur finanziellen Belastung der

Steuerzahler . Wenn von Pflicht auf Beschaffung von Arbeit

seitens der Stadt oder des Staats gesprochen werde , müsse man
auch das Recht auf Verschickung der Arbeiter an die Stelle , wo
Arbeit ist , anerkennen . Das vernichte jedoch die Freizügigkeit
und den Grundsatz , daß sich jeder selbst helfen muß . Der Autrag
sei aus diesen Gründen unannehmbar .

Der Magistratsvertreter theilte mit , daß die Thätigkeit der
Tiefbau - Abtheilung sich über alle von den Gemeindebehörden
beschlossenen Arbeiten erstrecke und daß er nicht imstande sei ,
eine wesentliche Vermehrung und Beschleunigung durch Mehr -
einstellung von Arbeitern in Aussicht zu stellen . Die Abstimmung
wurde bis nach Erledigung der übrigen Theile des Antrages
ausgesetzt und die Berathung wandte sich nunmehr zu Punkt III
des Antrages .

Hierbei erläuterte der Magistratskommissar zunächst , was in
bezug der Schnee - Abfuhr im vorigen Winter geschehen ist , und
theilte mit , daß eine große Anzahl von Hilfsarbeitern zur Be¬
seitigung des Schnee ' s eingestellt worden sei.

Nach Ansicht der Verwaltung empsehle es sich übrigens ,
nicht die Schnee - Abfuhr resp . die Reinigung der Straßen von
Schnee und Eis zu sehr zu beschleunigen , weil man bei
Frostwetter die Reinigung schwer bewerkstelligen könne und außer »
dem in weniger verkehrsreichen Straßen die Forlschaffung von
Schnee und Eis nicht so eile . Im Uebrigen thäle die Verwal -
tung ihr Möglichstes , die schnelle Abfuhr leide auch unter dem
Mangel an Fuhrwerk , man werde aber im bevorstehenden Winter
Dank der getroffenen Einrichtungen im Stande sein , den berech -
tigten Ansprüchen zu genügen und es an Einstellung von Hilfs -
kräften soweit nothwendig nicht fehlen lassen . Bei Berathung
dieses Punktes seines Antrages wies Stadtv . Singer darauf hin ,
daß es sich nicht nur um schnellere Abfuhr von Schnee und Eis
handele , sondern daß der Antrag überhaupt eine bessere und ver -
mehrte Reinigung der Straßen und Plätze verlange .

Der Zustand der Straßen namentlich bei Regenwetter lasse
sehr viel zu wünschen übrig ; in den an der Peripherie belegenen
Straßen bleibe man zeilweise im Moraste stecken , es sei noth -
wendig hier Abhilfe zu schaffen und durch Mehreinstellung von
Arbeitern eine schnellere Reinigung der Straßen zu bewirken .
Ganz besonders aber empfehle es sich , diese Verwaltung zur
Beschäftigung Arbeitsloser zu veranlassen . Man solle hierbei nicht
engherzig abwägen , was absolut nothwendig sei , sondern durch
Einstellung zahlreicher Hilfskräfte von Arbeitslosen nach Möglich -
keit Arbeit und Verdienst beschaffen . Die schnelle und gründliche
Reinigung der Straßen im Winter sei eine Pflicht gegen die
Bürgerschaft , welche von der Verwaltung um so energischer er -
füllt werden müsse , als sich hierbei die erwünschte Gelegenheit
bietet . Hunderte von Arbeitslosen dadurch vor Hunger zu schützen ,
daß man ihnen Arbeit zuweist .

An diesen Theil des Antrages knüpfte sich eine lebhafte
Diskussion , in welcher der Behauptung , die Straßen werden
nicht genügend gereinigt , theils widersprochen , theils zugestimmt
wurde .

Was die verlangte Mehreinstellung von ständigen Arbeitern
anlangt , so wurde die Anzahl der ständigen Mannschaft für aus -
reichend erklärt . Bei Schneefällen müssen natürlich Hilfskräfte
beschäftigt werden , aber bei den hierzu zur Verfügung stehenden
Personen habe sich mehrfach eine große Arbeitsunlust gezeigt ,
was theils durch die Weigerung Straßenarbeit vorzunehmen ,
theils in übermäßig langsamen Arbeiten und Widerspenstigkeit
gegen die Slnordnungen und Ermahnungen der Aufseher zum
Ausdruck käme .

Als Beispiel hierfür wurde von der Verwaltung angeführt ,
daß im vorigen Jahr einmal von ö( X> im städtischen Obdach
befindlichen Personen sich nur 72 zur Uebernahme der ihnen an -
gebotenen Elraßenreinigungs - Arbeit bereit erklärt haben , und
daß der Ausforderung eines Unternehmers in Schöneberg , Reini -

gungsarbeit zu übernehmen , nur ganz vereinzelt von den in der
Wärmehalle am Alexandcrplatz befindlichen Personen Folge ge -
leistet worden sei .

Von anderer Seite wurde hierauf erwidert , daß einzelne
Vorkommnisse nicht als maßgebend erachtet werden können und
daß die Arbeitslosen in ihrer Gesammtheit die Straßenreinigungs -
Arbeit nicht ablehnen , was am besten aus dem Umstände her -
vorgehe , daß es der Verwaltung niemals an Arbeitern ge -
fehlt habe .

Hierzu komme noch , daß sehr viele von den Obdach - und

Arbeilslosen physisch so heruntergekommen sind , daß sie körperlich
unfähig zu derartigen Arbeiten , den Aufenthalt bei Wind und
Wetter aus der Straße nicht aushalten .

Auch müsse man bedenken , daß Leute , die bisher
in nlanueller Thätigkeit gewesen , den seit Jahren an

Straßenreinigung gewöhnten Arbeitern unmöglich in der Arbeits -

leistung gleichkommen können und schließlich handle es sich bei
der Beschäftigung dieser Leute auch nicht darum , eine möglichst
große Arbeilsleistung zu erhalten , sondern darum , die Arbeits -

losen nolhdürftig über Wasser zu halten .
Der vorgerückten Zeit wegen mußten die Verhandlungen

hier abgebrochen werden . Die Fortsetzung der Berathung findet
am Freilag Nachmitlag statt .

In Rücksicht aus die Nothwendigkeit , dem durch Arbeits -
losigkeit hervorgerufenen Nothstand planmäßig nach Möglichkeit
zu steuern und von der Ansicht ausgehend , daß die Feststellung
der thatsächlichen Verhältnisse das erste Erforderniß hierfür ist ,
hat der Stadtverordnete Singer , bei dem Mangel jeglicher
städtischer Einrichtung aus diesem Gebiet , noch den Anrrag gestellt ,
der Ausschuß wolle der Stadtverordneten - Versammlung neben
den übrigen Anträgen noch folgende Beschlußfassung empfehlen :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit ihr in ge -
mischter Deputation über die Schaffung einer Organisation zu
berathen , welche den Zweck hat :

I . durch die Beschäftigung Arbeitsloser bei städtischen Ar -
besten der in immer wachsendem Umfange hervortretenden Ar -
beitslosigkeit und dem sich hieraus ergebenden Nothstande der
Arbeiter nach Möglichkeit zu steuern ,

und
II . durch die Aufnahme und Fortführung einer Arbeits -

losen - Statistik die thatsächlichen Verhältnisse in bezug auf Um -

fang und Dauer der Arbeitslosigkeit festzustellen .

Chronik der wichtigsten
politischen und Partei - Ereignisse

im Jahre 1893 .
August

1. Die russischen Zollerhöhungen treten in Kraft .
2. Neue russische Zollerhöhungen gegen Deutschland .
3. Die französische Blokade gegen Siam aufgehoben .
4. Internationale Bergarbeiterkonferenz zu Paris .
5. Internationaler Metallarbeiter - Kongreß in Zürich .

Die Anklage gegen die Banca Romana wird erhoben .
Sleuervcrweigerung in Sevilla und Toledo ( Spanien ) .

6 —12 . Internationaler Sozialistenkongreß in Zürich .
7. Ausschluß der Unabhängigen und Anarchisten vom Züricher

Kongreß .

12.

13.

August .
8. Beginn der Finanzminister - Konferenz in Frankfurt a. M.

Deulsch - spanischer Handelsvertrag abgeschlossen .
Weitere Ausdehnung des Kohlenarbeiterstrciks in England .
360 006 Mann im Ausstand .
Botschaft Eleveland ' s an den Kongreß der Vereinigten
Staaten über die Münzpolitik .
Der Entwurf ' der Verordnung über die gewerbliche Sonn -

tagsruhe wird veröffentlicht .
S. Achtstundentag - Resolution auf dem Züricher Kongreß be -

schloffen .
Internationaler Hutmacher - Kongreß in Zürich.
Streik der Silberwaaren - Arbeiter in Wien .
Zusammenstöße zwischen Hindus und Muhamedanern in

Britisch - Jndien .
Ende der Frankfurter Finanzministerkonferenz .

II . Maifeier - Resolution auf dem Züricher Kongreß be -

schloffen .
Erlaß des österreichischen Kriegsministers über die Soldaten »

Mißhandlungen .
Ersetzung des ReichsschatzsekretärS Maltzahn durch den

Grafen Posadowsky .
Belgische Senatswahlreform abgeschlossen .
Wahlen zur bayerischen Abgeordnetenkammer ( S Sozialisten ) .
Nationalkongreß der Pariser Arbeiterbörsen .
Kongreß der sozialistischen Gemeinderäthe Frankreichs .
Petroleum - , Zündhölzchen - und Spiritus - Monopol von
der serbischen Skuptschina angenommen .
Ende der argentinischen Revolution , die Aufständigen
haben gesiegt .
Sozialdemokratische Konferenz des Wahlkreises Aschaffen -
bürg .
Glasarbeiter - Streik in Odense ( Dänemark ) .
Die Militärvorlage mit II Stnnmen Majorität angenommen .
Interpellation Bebel im Reichstage über den Fall Feichter .
Braun - Wiesbaden f .
Internationaler Eisenbahnarbeiter - Kongreß in Zürich .
Urtheil des Schiedsgerichtes in der Behringsmeer - Frage
zu Paris ; der Streit um die Robben zwischen Rußland ,
England und Amerika scheint geschlichtet .
Die serbische Skuptschina versetzt die Mitglieder des ehe -
maligen Kabinets Avakumowitsch in Anklagezustand .
Fürstbischof Zwerger , der Hauptverfechter der konfessionellen
Schule in Oesterreich -f.
Lithographenstreik in Brandenburg .
Reichs tags - Nachwahl im 1. Hamburger Wahlkreise . Gläu -

zender Sieg der Sozialdemokratie über die Mischmasch -
partei .
Blutige Exzesse französischer Arbeiter gegen italienische in

Aigues - Mortes .
Demonstrationen in italienischen Städten gegen die Fran -
zosen wegen der Ereignisse in Aigues - Mortes .
Große Grubenexplosion auf Zeche Kaiserstuhl bei Dort -

mund ; 54 Todte .
Wahlen zur französischen Deputirtenkammer : Sieg der
Republikaner und der Sozialisten , die sogen . „ Rallnrten "
erleiden Niederlagen .
Große Versammlung von 70 000 Menschen zu gunsten des

allgemeinen Stimmrechts in Wien .
21 . Demonstrationen in italienischen Städten gegen Frankreich .
.. Das schweizer Volk beschließt das Schächtverbot .

Politische Massenverhaftungen in Charkow ( Rußland ) .
„ Schützen " - Herzog Ernst von Sachsen - Koburg - Gotha -f.
Landesversammlung der norwegischen sozialdemokratischen
Partei .
Streik der Fiakerkutscher in Neapel .
Unruhen in Neapel .
Sozialdemokratischer Parteitag für Untersranken .
Bombenaltentat in Rom .

Norwegischer Sozialistenkongreß in Christiania .
Genosse Metzger wegen Romenbeleidigung zu 5 Monaten
verurlheilt .
Antrag Wilson , Aufhebung der Sherman ( Silber ) Bill
im uordamerikanischen Repräsentantenhause mit 239 gegen
110 Stimmen angenommen ; damit Niederlage der

Bimetallisten .
40. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands in

Würzburg .
Mauerstreik in Nancy .
52 030 Schweizerbürger verlangen aus dem Wege der

Initiative das Recht auf Arbeit .

14.

IS .

16.

17.

19.

20 .

22.
23 .
24.

2S
27.

23.

30 .
31 .

Lolrrrles .
Den Abounenteu des „ Vorwärts " , welche beabsichtigen .

sich den letzten Jahrgang der Sonntagsbeilage „ Die Neue Welt "
einbinden zu lassen , machen wir darauf aufmerksam , daß Titel
und Jnhaltsverzeichniß kostenfrei in unserer Expe -
dition , Beuthsir . 3, verabfolgt wird .

Arbeiter - Bildungsschule . In der Südost - Schule ( Reichen -
bergerstraße 133 , 2. Tr . ) beginnt am 4. Januar ein Kursus in
der römischen Geschichte ; neue Theilnehmer sind er -
wünscht . Damen und Herren, welche sich an einem Cyclus der
neue st en Geschichte , von 1848 vis auf die Gegenwart
reichend , betheiliaen wollen , werden gebeten , sich am Sonnabend ,
den 7. d. M. , Abends um S' /s Uhr , im Restaurant Fischer
( früher Leopold ) , Markgrafenstr . 88 , einzufinden .

Die Beliebtheit des AsphaltpflasterS bei den Ein .
wohnern Berlins betont der Bericht des Magistrats über
die städtische Bauverwaltung . Sie gehe hervor aus der von
Jahr zu Jahr steigenden Zahl von Petitionen um Asphaltirung
von Straßen , auch von solchen , die sich hierzu garnicht eignen .
Das mag zutreffen , aber bei den Kutschern wenigstens ist das
Asphaltpflaster keineswegs beliebt . Daß ihr Haß gegen dieses
Pflaster thatsächlich berechtigt ist , haben wir vor einiger Zeit
( Nr . 256 vom 31 . Oktober 1893 ) an dem IS92er Bericht über
die Verwaltung der Berliner Feuerwehr nachgewiesen , nach
welchem den Fahrzeugen der Feuerwehr ein Unfall bei Asphalt
schon auf 194 Kilometer Fahrstrecke , bei anderem Pflaster erst
auf 1072 Kilometer Fahrstrecke passirte . Die Gesammtfläche der
am l . April 1893 in Berlin vorhandenen gepflasterten Straßen
betrug 5 150 099 Quadratmeter . Davon waren mit Asphalt
363 518 , mit Holz 64 655 Quadratmeter belegt .

Die Magistratsassessoren Dr . Freund und Dr .
Straeter sind zu beamteten Mitgliedern des Vorstandes der
Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Anstalt Berlin bestellt und
als Gemeindebeamte auf Lebenszeit angestellt worden .

Daß die Direktion der Stadt - und Ringbahn das
Prinzip der Gleichheit wahrt , muß ihr auch der ärgste Nörgler
nachsagen . Die Behandlung , die namentlich im Berliner
Bereich des Herrn Thielen dem Arbeiter zu Theil wird .
gelangt auch immer mehr den Passagieren gegenüber zur Geltung
und wenn irgend eine Neuerung im Direktionszimmer aus -

x . '



pcrrfigert wird , so ! niin man ron vornherein Stein und Bein
darauf sckuvörc ». daß sie sich gegen das Publikum richtet . Mit
den Neujchhrstagen ist wieder eine neue Fahrkarten�Behandlung
für den Stadt - und Vorortverkehr in Kraft getreten . Bisher
war es ,ulässtg . dast Inhaber von Fahrkarten , wenn sie durch
irgend ein Vorkommmp , etwa um ein Bedürfnib zu verriclsten ,
veranlaßt winden , den Perron noch einmal verlassen zu müssen ,
auf der Rückseite der Fahrkarte von dem Stationsvorsteher einen
schriftlichen Vermerk machen lassen konnten , durch welchen das
Billet beim Verlassen des Bahnhofes feine Giltigkeit behielt
Nach der neruen Verfügung verlieren nunmehr alle Fahrkarlen
für 10 Pfennige beim Verlassen des Perrons unter allen Um -
ständen ihre Gültigkeit . Höher bezahlte Fahrkarten versieht der
Borsteher von jetzt ab mit dem Vermerk : „ Giltig fü' e 10 Pfennig " .
Es wird dann dem Passagier an der Echalterkasse der Differenz -
betrag herausbezahlt . Eine nochmalige Benutzung der Billeis
ist , auch wenn die Differenz nicht eingefordert wird , aus -
geschlossen . Man sieht , daß mich der schneidigste Geschäftsmann
von der Direktion der Stadt - und Ringbahn im Schöpfen aus
dem Born des Geldbeutels seines Publikums noch etwas lernen
kann .

Tie hochwllrdige Geistlichkeit , um die sich sonst selten ein
Mensch im glaubenslosen Berlin kümniert , ist zum beschaulichen
Neujahrsfest gar schmählich durch die Hand eines sündenver -
derbteS Buben olterirr ivorden . Hat da irgend ein alberner
Junge sich auf seine Weise einen Ulk gemacht und an zwei der
gottesiürchtigsten Geistlüchen einen der ' neuerdings so sehr cbia
gewordenen Dynaniiibriefe gerichtet , die man im gewöhnlichen
Leben gleich den Gsschchstsempfehlungen der goldenen Hundert -
zehn und ähnlichen « Retlamezeug ungelesen in den Papierkorb
«virft . Nicht so die allerdings vom gewöhnlichen Leben sehr
abseits stehende lutherische : Geistlichkeit . Die betreffenden beiden
Gottesmänner hielten es skr geboten , unverzüglich Audienz beim
Kultusminister nachzusuchen und dieser wuvte natürlich nichts
anderes zu thun , als die Herren nicht allein der hinnnlischen ,
sondern auch der irdische » Vorsehung , der braven Polizei zu
empfehlen . Diese sticht nim nach dem schnöden Urheber des

Zionswächter - Dynamit - Attentat - Schreckens .

Der frühere Komiker deS Walluer - Theaters in dessen
Glanzzeit , Karl Meißner , ist 53 Jahre alt , am 30 . De -
zember gestorben . Meißner , der in dieser Saison im Zentral -
Theater spielte , trat , obwohl schon sehr leidend , noch zivei Tage
vor seinem Tode in einer komischen Rolle auf . Künstlerschicksal !
Zum Besten der Hinterbliebenen des verstorbenen Künstlers , die ,
was ja kaum hervorgehoben zu werden braucht , sich in dürftigen
Verhältnissen bestnden , «vird nächstens im Zentral - Theater eine
Vorstellung gegeben werden .

Zum Kapitel : Berliner Prachtbauten . Das Hotel
„ Minerva " Unter den Linden ist infolge einer polizeilichen Ver -

sügung , durch «velche geivisse unentbehrliche Wirthschaftsräuine
als zun « dauernden Aufenthalt von Menschen ungeeignet erklärt
ivorden , mit dem Ablauf des alten Jahres geschlossen
worden . Es ist nicht ersichtlich , worin die Untauglichkeit der

Holelräunie zum dauernden Aufenthalt für Menschen besteht ;
aber da eine bauliche Abänderung ja nicht möglich zu sein
scheint , muß es mit der Misere des erst vor kurzem angelegten
Prachtbaues ja ganz erstaunlich schlimm bestellt sein . Es wird

also für die Eigenthümer des verbauten Hauses , die bekannten
Gebrüder Hermes , nichts anderes übrig bleiben , als einen
neuen Prachtbau , der auch für Menschen eingerichtet ist . zu er -

richten .
Ei » Normal - Arbeitstag eigener Art . Hierzu schreibt

der „ Vorivärts " in Nr . I , daß die während der Weihnachtszeit
im Reiche des Herrn v. Stephan zur Aushilfe beschäftigten Ar -
beiter für eine lagliche Arbeitsleistung von 13 Stunden «nit einem
blanken Thaler entlohnt worden seien . Daß es außer diesen
Aushelsern auch anderen so geht , daß die Posthilfsboten sogar
gegen ein Entgelt von nur 2,50 M. pro Tag ihre Kraft der

Verwaltung zur Verfügung stellen müssen , ist schon so bekannt
und so oft besprochen , daß es sich kauin lohnt , hierüber noch ein
Wort zu verlieren . �Jedoch erfordert das Gerechtigkeitsgefühl
daß man Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt und so «vollen
wir gerne zugestehen , daß diese obigen Zustände nicht überall
und unter allen Beamtenkategorien der Poflverwaltung herrschen ,
daß die Verivaltung sich viclinehr sichtlich den , üht . " Verhältnisse
zu schaffen , die das „ Wohlivollen " einer Staatsbehörde als etwas

«nchr als ein leeres Wort erscheinen lasse ».
In Berlin besteht nämlich eine sogenannte P o st - und

T e l e g r a p h e n s ch u l e . aus der den zur Höberen Postkarriere
Gehenden das für ihre spätere Lausbahn nölhige Wissen aus
Staatskosten verzapft wird . Nicht allein die höheren Post -
beamten , die — so nebenbei —' ' an dieser Schule unterrichten , und

diejenigen Herrn , die die Schularbeiten der Herren Schüler
prüfen , sireichen alljährlich fiir ihre Arbeit , die ja auch kein

Mensch umsonst verlangen wird , ein nettes Sümmchen ein ( für
die letztere Thätigkeit sind im Postetat 15 000 M. ausgesetzt ) , auch
die Schüler bleiben während der Ausbildungszeit von 1 Jahre
im Besitz ihres Gehaltes , das für die Herren Sekretärs
ca . 7 — SM . pro Tag beträgt . Diese Herren Post - und

Telegraphenschüler werden während der Weihnachts - und Neu -

jahrszeir , da die Schule geschlossen ist , ebenfalls zur Aushilfe im

Dienst herangezogen , können aber , da sie «neist aus der Provinz
stamme » und der Berliner Dieustbetrieb von dem in
den Bezirken erheblich abweicht , theilweise nur zu neben -

sächlichen Arbeiten verwendet werde » , «vie zum Beispiel
beim Brief - Postamt zum — . Ülufsichtsdienst " . Aber sie
werden trotzdem angemessen entlohnt . Die Herren
Sekretäre unter ihnen erhalten neben ihrem
Gehalte nämlich noch besondere Tagegelder
von acht Mark , also zirka fünfzehn bis sechs -
zehn Mark pro Tag ! !

Wir denken , daß diese Thatsache , ausgenommen mit dem ge -
bührenden Lobe , geeignet ist , die zur Sprache gebrachte Ent -

lohnung der gleichzeitig eingestellten Arbeiter mit einem blanken
Thaler vollständig zu verdunkeln ; wir hoffen auch , daß keiner

unserer Leser hierbei der armen Briefträger gedenkt , die während
der vergangenen Tage , Luft schnappend und hustend in mahn -
sinniger Hast Trepp auf Trepp ab stürinten . Alle zufrieden zu
stellen ist unmöglich — und , mein Gott , wer wird auch von
einem Staatsbetriebe Unmögliches verlangen in der heutigen
Zeit , wo mehr denn je nach dem Grundsatze gehandelt wird :

„ Sucht nur die Menschen zu verwirren ,
Sie zu befriedigen ist schwer ! "

Eine » Alarmapparat gegen rückende Miether hat der

,B . Pr . " zufolge der in der Swinemünderstraße wohnende Eigen -
thümer S . in seinein Hause anbringen lassen , nachdem ihm trotz
aller Vorsicht im letzten halben Monate schon neun Mietber davon -

gegangen sind . Im Treppenhanse und an der Hausthüre ist ein

elektrisches Läuteiverk angebracht , das sofort ertönt , «venu jeinand
mit einer schweren Bürde beladen die Treppen hinabsteigt und
das Haus verlassen «vill . Ter rücklustige Mielher kehrt erschreckt
und schnell mit dein Rlobiliarslück in seine Wohmlng zurück und

hier erscheint der pfiffige Hausivirlh , der durch den Apparat

genau «veiß , in welcher Wohnung die Glocke geschlagen hat . Ter

Alarinapparat hat zu den Weihnachtsfeiertage » mehrere Male
Sturn « geläutet und daniit den Eigenthümer vor erheblichen Schaden
bewahrt .

Wahrscheinlich wird ein phantasiebegabter Reporter das be -

treffende Blatt mit einem kleinen Neujahrsulk überrascht haben .
Ist ein solcher Alarmapparat aber wirklich in Funktion gesetzt ,
so zweifeln wir nicht daran , daß die Berliner Miether schon
Mittel und Wege finden «verden , um dem Pfiffikus von Haus -
wirth seine Erfindung bald genug zu leide zu machen .

Ein empfehlenSwcrther Hausverwalter . Die Berliner

Miethsverhältnisse find so «venig erfreulicher Natur , daß man

sich füglich nicht wundern kann , daß die Wohnungen ihre In -
«äffen schließlich noch öfter «vechseli «, als die Häuser ihre „ Be -
sitzcr ". So sind denn auch pünktlich drei Tage vor Neujahr
«vieder zahlreiche Wohnungsaufkündigungen erfolgt , der bekannte

„ Mietbszettel " , dessen äußere Gestaltung zwar vielfach sich vor -

theilha ' t verändert hat . dessen Inhalt aber ebenso nichtssagend
«vie früher geblieben ist , ist «vieder an den Hausporlale «« er -
schienen , und ein großer Theil der Berliner Bevölkerung befindet
sich wieder auf der „ Wohnungssuche " . Die Schrecknisse dieses

gustandes sind jedem Berliner Proletarier bekannt , denn merk -

«vürdiger Weise sind die Inhaber „herrschaftlicher " und „ hoch -

herrschaftlicher " Wohnungen viel seßhafter , als die sogenannten
„kleinen Leute " , die nach Ansicht der Herren �Hausbesitzer
ein ganz besonderes Spezialvergnügen darin finden , alle

halbe Jahre „ zu ziehen " und ihr bischen Armuth
aus einer sogenannten „ Wohnung " in eine andere

zu schlevpen . Koniische Leute , diese „kleinen Leute " ! Die Herren

Hausbesitzer alten und älteren Schlages , denen der Zopf des

unbeschränkten Hauspaschathums noch iininer hinten hängt , be -

trachten es daher als eine besondere Gnade , wenn sie an

Arbeiter , deren schlechten und unregelmäßigen Verdienstes und
der vielen Kinder wegen , ihre erbärmlichen Wohnungen ver -

miethen . Während kleine Beamte , Geschäftsleute . Handwerks -
meister : c. mit offenen Armen empfangen «verden , sind Zlrbeiter
«inwillkominene Gäste , und es gestaltet sich insonderheit für sie
das Wohnungsncheii zu einer höchst unangenehmen Pflicht -

erfüllung , die gar häufig noch den Frauen zufällt , da diese zu -
«neist in der Wohnungsfrage das ausschlaggebende Wort zu
sprechen haben . Ist iin allgemeinen das Betragen vieler Haus -
«virthe wohnungsuchenden Arbeitern gegeni ' iber empörei « d , so

scheinen sich manche kapitalistischen Hausknechte , Hausverwalter
genannt , darin zu gefallen und eine Forsche darin zu suchen ,
ihre Herren und Meiner an Schneidigkeit zu übertreffen . Recht
böie Erfahrungen nach dieser Richtung hi » haben Arbeiterfrauen
beim Wohnungsnchen in dem Hause 24/25 der Wildenowstrabe , einer

neuen . hoch im Norden belegenen Straße , gemacht . � Die

Wohnungfuchenden hatten beim "Herrn Verwalter zunächst das

üblicke hochnothpeinliche Examen zu bestehen . bei welcher Ge -

legenheit es denn auch kam , daß derselbe eine Arbeiterfrau fragte ,
«vcshalb sie denn ihre „alte " Wohnung ausgebe . Die Arbeiter -
fra » nahm keinen Anstand , diese dreiste Neugierde des Herrn
Verwalters zu befriedigen , indem sie eine sreiinüthige Schilderung
der Vorzüge der betr . Wobnung und des betr . Hauses gab ,
«vorauf sie die Antwort erhielt : „ Ich erblicke in Ihnen eine

Wühlerin ! An solches Pack vermiethe ich nicht . " Erfreulicher
Weise «var der Herr Verwalter an die „ Rechte " gekommen ,
welche dein Herrn seinen Standpunkt in gebührender Weise klar

machte . Im Verlaufe dieses Koi ' fliktes gab der Herr noch
weitere Beiveise seiner Bildung und seines Anstandes zuin besten , wie

sie gemeinhin Frauen gegenüber nicht üblich zu sein pflegen , so -
daß die einvörte Frau Veranlassung nahm , beim betreffenden
Wirthe des Hauses über feinen Herrn Verwalter Beschiverde zu
führen . Ob dieselbe etivas nützen wird , darf «vohl bezweifelt
«verde ««. Augenscheinlich scheint dein Herrn nicht bekannt zu
sein , daß es in Berlin gar viele unvermiethele Wohnungen giebt .

Tie Gastrolle einer „ Sängerin " ist der Landsberger -
straße 41 wohnhaften Frau Bürger verhängnißvoll geivordcn .
Es «var nämlich kurz vor Neujahr , als eine Dame bei ihr ein
«nöblirtes Zinimer miethete . Dieselbe erzählte , daß sie Sängerin
in einem hiesigen Etablissement sei , sich tags über im Hause auf -
halte und des Abends ihrem Berufe nachgehe . Daß sie frank und

frei komme , dürfe Frau Bürger nicht bcfreindcn . Sie sei längere
Zeit krank und im Krankenhause geivesen , ihre Sache » habe sie
in Ausbewadrung gegeben und würden dieselben bald nach¬
kommen . Augenblicklich befinde sie sich in einiger Verlegenheit
bezüglich der Wäsche . Frau Bürger , welche froh war , eine
Mielherin zu bekommen und auch Zutrauen zu derselben gefaßt
halte , half ihr bereitwilligst mit Wäsche und Garderobe aus ,
gab ihr auch noch 0 M. baares Geld und überließ der neuen

Mietherin das möblirle Zimmer zum eigenen Gebrauche . Die

Freude dauerte indessen nicht lange , denn bereits am folgen -
den Tage war die neue Mielherin verschwunden , ohne
zurückzukehren . Nunmehr wurde Frau Bürger die Sache ver -

vächtig und sie begann ihr möblirteS Zimmer einer näheren
Inspektion zu untergehen . Da machte sie denn zu ihrem nicht
geringen Schrecken die Entdeckung , daß zugleich mit der „ Sängerin "
diverse Wäschestücke , ein goldenes Armband , eine Handtasche und
andere Sachen „flöten " gegangen waren . An Stelle dieser Sachen
- anden sich im Belle andere Dinge vor . nämlich ein schmutziges

ternd,
ein alter Schirm iind ein — Rasirinesser , welch letzteres

rau Bürger besonders beunruhigt . Die in Kennlniß gesetzte
Kriminalpolizei hält es nicht für ansgeschlossen . daß die „ Sängerin "
ein abgeseimter Schlafstellendieb geivesen ist . Die Untersuchung
in dieser Angelegenheit ist im vollsten Gange . Vermiether von
Schlasstellen und möblirten Zimmern seien gewarnt .

Strafienbruiiueu gab es , nach dem neuesten Bericht des

Magistrats über die ftädiiiche Bauverwaltung , am l . April 1SSS
in Berlin im ganzen 1344 , gegen 1313 am 1. April 1332 und
1307 am I . April 1391 . Die Zahl der Brunnen hat also im Jahre
1302 —93 stärker zugenommen als im Jahre 1891 —32 ( 31 gegen K) .
aber doch immer noch viel zu schwach , wenn man dabei die

Verhältnisse der Stadl Berlin und vor allem die Zunahme ihrer
Bevölkerung in demselben Zeitrauui berücksichtigt . Der Bericht
unlerfchetdel zwischen Flachbrunnen und Tiefbrunnen . Bei Flach -
brunnen liegt der niedriaile Wasserstand höchstens 5 Meter , bei

Tiefbrunnen mehr als 5 Meter unter der Slraßenoberfläche . An

Flach - bezw . Tiefbrunnen waren vorhanden :

1391 : 1203 und 104 , 1892 : 1202 und III , 1393 : 1220 und 124 ,

oder in Prozenten :
1891 : 92 und 8, 1692 : 91»/ - und 8' / - . 1893 : 90»/ « und 9' / ».

Das Verhältniß hat sich also zu Gunsten der Tiefbrunnen
verschoben , doch machen diese immer noch nicht den zehnten
Theil aller Brunnen aus . Sowohl unier den Flach - , wie unter
den Tiesbrunncn finden sich Kessel - und Rohrbrunnen . Von diesen
beiden Arten waren vorhanden :

1891 : 839 und 468 , 1892 : 804 und 509 . 1393 : 779 und 565 .

oder in Prozenten :
1391 : 64»/ « und 35»/ «. 1392 : 61»/ « und 33»/ «. 1393 : 53

und 42 .

Das Verhältniß hat sich also gleichzeitig zu Gunsten der
Rohrbrunuen verschoben , doch überwiegt die Zahl der Kessel -
brunnen immer noch recht bedeutend . Tie Kesselbrunnen find
aber , da in ihnen das Wasser längere Zeit steht , «ür eine Groß -
stadt mit ihrem vollständig durchseuchten Untergrund durchaus

nicht am Plage . Die im Sommer 1832 aus Anlaß der Cholera -
geiahr vorgenommene Untersuchung der Slraßendrunnen Berlins
hat denn auch ergeben , daß eine außerordentlich große Zahl
derselben ungenießbares » nd zun « Theil sogar gesundheitsschäd -
liches Wasser lieserte . Einige davon wurden sofort geschlossen ,
die meisien aber wurden nur mit der warnenden ' Aufschrift
„ Kein Trinkwasser ! " versehen . Tie Bauverwallung scheint
allerdings die Kesselbrunnen nach und nach sämmllich
durch Rohrbrunnen ersetzen zu wollen . Aber wie die

obigen Zahlen zeigen , beeilt sie sich damit keineswegs ,
und auch mit diesem neuesten Bericht kann sie noch
nicht viel Ehre einlegen . Insbesondere sind die Brunnen ,
deren Wasser sich als unbrauchbar erwiesen hat , noch lange nicht
alle befeiiigt und durch neue erseyr , und man begegnet noch
allenthalben Brunnen mit der erwähnten Aufschrift . Wir haben
vor einiger Zeit an zwei Beispielen nachgewiesen , daß diese Aus -
schrfit nicht genügend beachtet wird , und an manchen Brunnen
zeitweise auch gar nicht beachtet werden kann , weil die er -
töfchenden Buchstaben nicht immer zeitig genug aufgefrischt
werden . Fast möchte man annehmen , daß d,e Bauverwaltung

die Bedeutung der Straßenbrunnen für die Versorgung der Be »

völkerung mit Trinkwasser gering anschlägt . Das Waller dieser

Brunnen wird besonders im Sommer vielfach von Passanten

getrunken , z. B. von Dienstleuten . Geschäftsdienern , Lausburschen
u. s. w. Auf das Aeußere der Brunnen dagegen scheint die

Bauverwaltung mehr Werth zu legen . Die Beschaffung der

neuen Gehäuse von einer gefälligeren Form , zu deren Erlangimg
1390 eine Konkurrenz ausgeschrieben wurde , schreitet rasch vor -
wärts . Es wird leider noch in manchem anderen Zweige der

städtischen Verwaltung nach diesem Prinzip verfahren .

Ein Toppesgänger . In der Revue „ Berlin 1833 " .
die im E e n l r a l - T b e a t e r an jedem Abend aufgeführt
wird , erscheinen , wie erwähnt , neben den bekannten Spezialitäten
auch Berliner Volkstypen , darunter auch der „ Resormdichler "
Mathias Weber , den Herr Robert Guthery mit verblüffen -
der Porträt - Aehnlichkeit darstellt . Weber ist im Ehantant
„ Malepartus " engagirt und wird dort gezeigt . Die Direktion
des bezeichneten Chantanl - Theaters erhebt energischen Protest
gegen das Auftreten Weber ' s in der Revue und schreibt an die
Direktion des Central - Theaters :

Der Direktion des Central - Theaters theile ich hiennit im

Auftrage der Direktion des „ Malepartus " ergebenst mit . daß der
Reform - refp . Volksdichter Mathias Weber kontraktlich im
„ Malepartus " engagirt ist , daher der Mißbrauch des Namens
desselben sofort auf Ihrem Theaterzettel resp . Programm
untersagt ist , andernfalls sich die Direktion des „ Malepartus "
veranlaßt sieht , Sie wegen Geschästssiörung gerichtlich zu be-

langen .
H. Walter , Regisseur .

Die Direktion des Central - Theaters wird es natürlich darauf
ankommen lassen .

ttcber eine am NeujahrStage stattgefundene Schlägerei
wird berichtet : Um 7 Ubr Abends wurde ein Herr in der Rosen -
thalerstraße von drei Strolchen in unfläthiger Weise belästigt
und wußte sich nicht anders zu retten , als daß er sich in ein be -

liebiges Haus zurückzog . Die thatendurstigen Burschen begaben
sich nun in das Wirlhshaus von Wille , Rosenthaleritr . 60 , und
forderten zusammen in höhnischer Weise für 5 Pfennig Bier .
Während der Wirth erklärte , ein solches Maaß nicht zu ver -
lausen , nahm einer der Betheiligten ein belegtes Brötchen vom
Ladentisch ohne Bezahlung und alle drei entfernten sich . Der .
Wirth folgte aus die Straße und wurde sofort mit Stockschlägen
empfangen . Dann wurde er so zugerichtet , daß sein rechter Arm
noch jetzt gelähmt ist und ein Arzt bei ihm eine geringe Gehirn -
erschüllerung festgestellt hat . Wilke wäre nach einem
Sachverständigen - Urtheil mit dem Leben nicht davongekommen ,
ivenn nicht der Schutzmann Grenz , der an der Ecke der Auguststraße
Posten stand , hinzugeeilt wäre . Während er sich mit den drei
Wütherichen befante , kamen aus dem Bolks - Kaffehause neben dem
Wilke ' schen Lokal etwa 25 Leute , die geschlossen gegen den
Beamten vorgingen und jene drei Männer aus der polizeiliche »
Gewalt befreien wollten . Grenz mußte nolhgedrungen blank
ziehen und aus die Angreifer einHauen . Während nun durch
Rufe zum Angriff aufgefordert wurde , war von dem 12. Polizei¬
revier in der Linienstraße Hilfe herbeigeholt worden , und die
vier hinzngeholten Schutzmänner mußten gleichfalls von den
Säbeln einen ausgedehnten Gebranch machen . Es gelang , die
Ausschreitenden zurückzuschlagen und die drei Anstifter und einen
durch einen Säbelhieb schwer verletzten vierten Betheiligren nach
der Wache abzuführen . Zwei der Schutzleute waren derartig zu -
gerichtet worden , daß sie vor der Wache ohnmächtig zusammen -
brachen . Selbstredend rief die Prügelei einen großen Auflauf
hervor .

Mit der zunehmenden bitter » WinterSnoth beginne »
auch wieder die Versuche der hungernd und obdachlos umher -
irrenden Menlchenkiilder , um jedeu Preis , sei es auch im Ge -
fäiigniß , ein Uiitcrlommen zu stnden . In verkehrsreicher Gegend .
an der Alexander - und Kaiserstraßen - Ecke . zertrümmerte am Man -

tag Abend Jemand das Schaufenster eines Zigarrengeschästs ,
uni sich , wie er angab , im Gefängnis Obdach zu virschaffen .
Das Verlangen des Armen wurde natürlich erfüllt .

Zwei schwere llnfälle haben sich Dienstag Abend und
Mittwoch Morgen ereignet . Um 6 Uhr am Dienstag Abend fiel
der 37 Jahre alle Kutscher Friedrich Willoncek an der Ecke der
Kommandanten - und Alten Jakobftraße von seinem beladenen
Arbeilswagen , foduß er mit dem Gesicht unter die Räder kam .
Die Verletzungen sind so schwer , daß ein Theil des Backen -
knochens im Krankenhanse Hai herausgemeißelt werden müssen .
und Willoncek kann , mit dem Leben davonkommen wird . Der
zweite Fall betrifft das 26jShrige Dienstmädchen Karoline Erd -
mann , das heute Morgen um 8 Uhr bei dem Ueberschreiten des
Fahrdammes vor dem Hause Chausseestr . 102 unter einen
Omnibus der Linie Ehansseestraße - Hallesches Thor gerieth . Sie
erlitt außer einem Bruch des rechten Beines schwere innere Ver -
leyungen und mußte gleichfalls in einem Krankenhause Aufnahme
finden .

Am vergangenen Sonnabend hat in den Müggelbergen
ein Lokaltermin stattgefunden behufs Ermittelung in der seit -
same » Bomben - Assäre , bei welcher die beiden Arbeits -
burschen Vormelker und Moldenhauer aus Berlin vor 3 Tagen
verletzt wurden . Dieser Lokaltermin halte ein eigenartiges Er -
gebniß : zunächst wurde an einem Baum ein dünner Bindfaden
befestigt gesunde » , welcher etwas angebrannt war ; die Rinde
der Fichte war theilweise losgerissen und verbrannt ; vorgefundene
Spuren deuten darauf hin , daß der Sprengkörper mit Schieß -
pulver gefüllt war . Der ganze Befund giebt eme Bestätigung
der polizeilich gehegten Bermulhung . daß die beiden Arbeits -
burschen sich die Höllenmaschine selbst sabrizirl und dieselbe be -
huss Explodirung nach den Müggelbergen geschafft habe » Wenn
sich auch der 16 jährige Vormeller auf dem Wege der Bessernng
befindet , so werden die Finger der verwundeten Hand doch
dauernd steif bleiben .

AlS erstes Opfer des Schlittschuhlaufens in diesem
Winter ertrank am Sonnabend Nachmittag der 3jährige Sohn
des Arbeiters Lindenau aus Köpenick . Ter Knabe lief mit einen »

gleichaltrigen Genosse » aus Schlittschuheu über die noch ziemlich
ichwuche Eisdecke der Spree nnd beide Kinder befanden sich 1»
der Mitte des Flusses , unweit der hinler Friedrichs - Villa be¬

legenen kleinen Insel , als das Eis plötzlich nachgab und die
beiden Schlittschuhläufer in den Wellen verschwanden . Leider
gelang es den Augenzeugen des Vorfalles nur den einen der

Verunglückten zu rette », der kleine L. wurde erst am Sonnlag
als Leiche ausgesunden .

Berichtigung . Zu der in der gestrigen Nummer ent¬
haltene » Notiz unter der Spiymarke : „ lieber da ? Benehmen des
Bademeisters " theilt unS der Bavemeistcr der Anftalt . Herr
Müller mit , daß die von uns über den Vors . ' ll gegebene Dar¬

stellung nicht zutreffend ist und er überhaupt derartige nnhöf -
liche Redensarten gegen die Badegäste nicht gebraucht .

Polizeibericht . Am 2. d. Mts . Vormittags wurde in den
Anlagen des Hi mboldthains ein Arbeiter erhängt vorgefunden .
Mittags versuchte ein Mädchen in seiner Wohnung , in der
Wollinerftraße , sich mittels Schweinfurler Grün zu vergisten .
Es wurde nach dem Lazarus - Kraukenhause gebracht . — Vor dem
Hause Koiiiman ' anlenstraße 13 fiel Rachmittaas ein Kutscher von
feinen , Geschäsiswagen ünd erlitt außer Querschungeii am Kopse
anscheinend auch innere Verletzungen . — Im Laufe deS Tages
fanden sieben Brände statt .



■ ( Dct ' irfjls - Beifxtna .
Ein eigenartig likgender Kall schwerer Urkunden

fälschung beschäftigte heute das Schwurgericht am Land
gericht I . Auf der Anklagebank sab der Buckhalter Wilhelm
Charles , welcker beschuldigt war , eine Quittung der Gerichts
lasse gefälscht zu haben . Der Schwiegersohn des Angeklagten
Schriftsetzer Puls , schuldete ans einem Zivilprozesse der Gerichts -
lasse «ine Kostensumme von ö Mark . Er überaab den Betrag
seinem Schwiegervater , dem Angeklagten , und dieser übernahm
es . die Summe an die Gerickt - kasse abzuführen . Später gab er
seinem Schwiegersohn die Quittung der Gerichtskasse . Nach einiger
Zeit erschien bei Herrn Puls ein Gerichtsvollzieher , um die
Kostensumme einzuziehen , er beruhigte sich aber , als ihm die
Quittung vorgezeigt wurde . Nach einiger Zeit erschien der
Gerichtsvollzieher wieder , bat sich die Quittung aus und nahm
diese mit sich . Auf der Gerichtskasse wurde festgestellt , dab die
Quittung gefälscht mar . Als Herr Puls dies er ' uhr , stellte er
sofort den Angeklagten zur Rede und dieser erklärte sich bereit ,
die 5 M. zu ersetzen , obgleich er keine Abnung davon haben
wollte , werjtie Fälschung begangen . Der Angeklagte behauptete�
daß er die ö M. seiner Frau zur Einzahlung bei der Gerichtskasse
übergeben und diese sich mit ihrem 12 jährigen Sohne nach der
Jüdenstrabe auf den Weg gemacht habe . Nach Mittbeilung der
Ehefrau habe diese , da sie einen dringenden Gang nach der
Klosterstraße gehabt , ihren Sohn in das Genchtsgebäude in der
Jüdenstrabe geschickt , damit dieser die 5 M. dort bezahlen sollte
Der Junge will im Gerichtsgebäude einen Mann gefragt haben
wo er das Geld einzahlen könne : dieser Mann habe dem Frage -
stellcr gesagt , dab er ihm das Geld nur geben solle und habe
ihm dann die fragl . Quittung ausgestellt . Diese Behauptungen
wurden von der Ebekrau und dem Sobne des Angeklagten durchs
weg bestätigt Gegen letzteren fiel namentlich das Gut
achten des Schreibsachverständigen Redakteurs Lau genbruch
ins Gewicht , welcher aus grund der Handschriften - Ver -
gldchmig die Neberzeugung aussprach , daß der Angeklagte die
Quitt ng gefälscht habe . Dem Gerichtschemiker Dr . Bischofs
der mit der chemischen Untersuchung der Tinte betraut war , ist
es nicht gelungen , in dem Haushalte des Angeklagten eine Tinte
vorzufinden , die mit der Quittungstmte übereinstimmte . — Ter
Staatsanwalt beantragte das Schuldig unter Zubilligung
mildernder Umstände , Rechtsanwalt Türk dagegen beantragte
die Freisprechung , obgleich es immer verdächtig sei , wenn in
einer Strafsache der grobe Unbekannte ins Feld geführt werde
DaS Gutachten eines Schreibsachverständigen allein sollte aber
niemals ausreichen , um die Schuld eines Angeklagten nach -
zuweisen . Die Geschworenen gaben ihren Spruch auf Nicht
schuloig ab , worauf die Freisprechung des Angeklagten erfolgte .

Eine beachtenSwerthe BegrifsSfeststellung über die Be -
Zeichnung „ G a st w i r t h s ch a s t " ist vor kurz ein seitens des
Ober Aerwaltunasgerichts erfolgt . Einige Restaurateure in Steg -
litz hatten die Bezeichnung „ Restauration " in „ Gaftwirthschaft "
umgewandelt . Da aber die Schankgenehmigung auf „ Re¬
stauration " lautete , so wurden sie wegen Uebertretung in Polizei
strale genommen . Der Restaurateur Meinert trug aus richtcr
liche Entscheidung an . Es wurde daher eine Begriffsfeststellung
der maßgebenden Ausdrücke beim Ober - Verwallungsgericht ein¬
geholt . Nach dessen Entscheidung nun ist Gasthof eine Wirth -
schafl mit Freindenbeherbung und Ausspannung , Gaftwirthschaft
eine solche nur mit Fremdenbeherbergung , also dasselbe , was man
unter einem Hotel versteht , Schankwirthschafl eine solche nur mit
Beköstigung . ' Will also ein Restaurateur sich eine deutsche Be -

zeichnnng beilegen , so hat er das Wort Schankwirth zu wählen .
Meinert erhielt vom Schöffengericht die geringste Strafe
— IM . — zugemessen . Wenn in Berlin „ Restauration " in

„Gaüwirthschast " bisher widerspruchslos umgewandelt worden
sei , so liege das nur daran , daß das Polizeipräsidium der Sache
noch leine Beachtung geschenkt habe .

Ju der Zimmermaun ' scheu Restauration in Schöne
berg erschienen eines Tages zwei Harfenistinnen und ein Flötist ,
die dort musizirten . Ein Gendarm zeigte den Inhaber des
Lokals an , und dieser erhielt auch von der dortigen Behörde ein
Strafmandat , weil er eine Uebertretung des § 33a der Gewerbe -
Ordnling begangen haben sollte . Nach dem angezogenen Para -
graphen bedarf es zur Beranstaltung von Gesangs - und deklw
matorischen Vorträgen , Schaiistelliingen von Personen u. s. w
einer polizeilichen Erlaubniß . Es wurde Einspruch erhoben und
im gestrigen Termine vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts II
durch den Vertheidiger , Rechtsanwalt Leop . Meyer , darauf hin -
wiesen , daß das Abspielen einiger Stücke durch plötzlich auf -
tretende Musiker unmöglich als eine öffentliche Musikaufführung
augesehen werden könne . Ferner liege eine Entscheidung des

Kammergerichts vor , wonach in einem ähnlichen Falle auf Frei -
sprechung erkannt worden war mit der Begründung , dab der
Auedruck „ Musikaufführung " in dem angezogenen Paragraphen
gar nicht vorkomme und es deshalb einer polizeilichen Erlaubniß
hierzu garnicht bedürfe . Der Gerichtehof schloß sich diesen Aus�

führungen an und fällte ein freisprechendes Urtheil .

Tie so häufig zu beobachtende Nnsttte der Kiuder , sich
hinten an die Fuhrwerke zu hängen und sich eine Strecke weit
mitschleisen zn lassen , ist mittelbar die Ursache zu einer fahr -
lässigen Körperverletzung gewesen , die gestern vor der 133 . Ab-

theilmig des Schöffengerichts Gegenstand einer Verhandlung war
Ter Kutscher August T i e tz fuhr am Nachmittage des 19. August
vorigen JahreS mit einem leeren Gespann durch die Perleberger -
straße . Wie er glaubhait versicherte , hatte er fortwährend Kinder

forlzi jagen , die seinem Wagen folgten , um sich an demselben
festzuhalten , wenn er ihnen den Rücken zuwandte .
Schließlich habe er die Geduld verloren und nach
einen , siebenjährigen Knaben einen Peitschenhieb *

geführt .
Er habe ihn über die Finger schlagen wollen , um ihn
zum Loslassen des Wagens zu bewegen , unglücklicher Weise habe
er den Knaben aber ins Gesicht geschlagen . Die Peitschenschnur
traf den Knaben ins Auge . Der Verletzte wird zeitlebens an
den Folgen der erivähnten Unsitte zu leiden haben , denn nach
dem ärztlichen Attest ist die Sehkraft des verletzten Auges auf
dw Hälfte vermindert . Der Gerichtshof verkannte nicht , daß
dem Angeklagten Tietz mildernde Umstände zur Seite ständen ,
aber er hätte eingedenk sein müssen , daß es immerhin gefährlich
ist , mit einer Peitsche nach einem Menschen zu schlagen . Die

Strase wurde auf 30 M. bemessen .

Gcwerbe - Gericht . Kammer III . Vorsitzender : Assessor
Cuno . Sitzung vom 39 . Dezember 1893 .

Der Tischler Wagner klagt gegen den Fabrikbesitzer Kösel
aus Zahlung einer Lohnentschädigung . Er verlangt 36 M. , weil

er durch seine Entlassung verhindert wurde , einen angesangenen
Akkord fertig zu stellen . Der Beklagte glaubt zu der Entlassung
Wagner ' s berechtigt gewesen zusein ; derselbe Habesich unbefugter
Weise ans dem Maschmeuhause Wasser geholt , uud , als ihn , ein
älterer Maschinist dies untersagte , sich an diesem lhätlich

vergriffen . Weiter wendet Kösel gegen die Klage ein , durch die

vom Kläger unterschriebene Fabrikorduung sei die gesetzliche
Kündigungsfrist ausgeschlossen . Der Kläger bestreitet , die Bal -

gerei mit dem Maschinisten „ angefangen " zu haben ; derselbe sei
zuerst mit erhobenem Spaten auf ihn zugegangen . Ferner be -

streitet er den Kündtgungsausschluß und behauptet , in der Fabrik -
ordnnng sei ein Passus enthalten , der besage , die Entlassung
von Akkordarbeitern sei zulässig „ ach der Fertigstellung
jeden Akkordes . Die Arbeits - Ordnnng ist nicht zur
Stelle . Ter Gerichtshof versuchte deshalb , ob der Prozeß nicht

durch die Beweiserhebung über die Entwickelung der Schlägerei ,
welche zur Entlassung des Klägers führte , seinem Ende stch
näher bringen lasse . Nach Vernehmung mehrerer Zeugen kam
er zu der Ansicht , daß , wer auch das Karnickel in jenem Streit

gewesen , kein Grund zur Entlassung durch die Keilerei gegeben

war ; denn der Maschinist sei ja gar kein Vor -

gesetzter , sondern ein Mitarbeiter des Klägers so
zusagen gewesen . Der Paragraph 123 der Gewerbe - Ordnung
bezeichne unter den Gründen zur sofortigen Entlassung trotz be -
siebender Kündigungsfrist wohl auch Thätlichkeiten und grobe
Bgkeidigungen , aber nur solche , welche gegen den Arbeitgeber
oder seine Vertreter , d. h. die Vorgesetzten der Arbeiter , gerichtet
sind . Daß es verboten gewesen , aus dem Kesselhause Wasser zu
holen , sei nicht erwiesen . Um über die gegensätzlichen Be

Häuptlingen der Parteien betreffs des Ausschlusses der Kündigungs
frist Beweis zu erbebe », wurde ein neuer Termin anberaumt .
Der Beklagte , das muß noch zur höheren Ehre seines
Standes mitgetheilt werden , erwies sich als ausgezeichneter
Kenner der Lage der Arbeiter . Er meinte nämlich , um das Be -
treten des Kesselhauses durch den Kläger als ganz verwerflich
erscheinen zu lassen , derselbe hätte überhaupt nicht nöthig
gehabt , sich Wasser zu holen , wo er es fand ; Wasser ? — wer
trinke denn heute noch Wasser ! — niemand ! — Das Ge -
tränk der Arbeiter sei Bier . ( Allgemeines ironisches Lächeln
im zuhörenden Publikum und unter den Zeugen , welches sich
leicht abspiegelt auf den Gesichtern der Richter . )

Kammer VI . In einer Verhandlung gegen die Direktion
des Deutschen Theaters stellte der Kläger die von der

beklagten Partei nicht widersprochene Behauptung aus ,
die Bübnen a r b e i t e r dieses vornehmen Kunsiinstituts hätten
für 90 M. monatlich eine tägliche Arbeitszeit von 16 b i s
17 Stunden durchschnittlich zu absolviren .

In Madrid sind am Dienstag drei angebliche Anarchisten
zu sieben Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden .

Suztale UebevllSzk .
Wir ersuchen die Gewerkschaften und Krankenkassen

nochmals , soweit dies noch nicht geschehen ist , uns ein Exemplar
ihrer Statuten einzusenden und die Adressen der Vorstands -
Mitglieder , sowie Kassenlokal oder auch Arbeitsnachweis - Bureau

mitzutheilen .

Achtung , Schneider und Schneiderinnen ! Die nächste
Versammlimg in , neuen Jahre tagt am Montag , den 8. Januar ,
Abends 3>/e llhr , in den Ar » , inHallen , Komniandantcnstr . 20 .
Die Agitationskommission wird über ihre Tbätigkeil im ver -
floffeneu Jahre Bericht erstatten , worauf die Neuwahl derselben
erfolgt . Es ist Pflicht aller Beiheiligten , zahlreich in dieser
Versammlung zu erscheinen . Frischauf zur energischen Pro
paganda unter den Arbeitern und Arbeiterinnen unseres Ge-
wcrbes !

Die Agitationskom Mission
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

DaS Bauamt in Mainz hatte , um die Roth der Arbeits¬
losen iu etwas zu mildern , für 40 —50 Arbeiter Beschäftigung
vorgesehen . Da sich aber zirka 200 Leute dazu meldeten , will
das Vauamt , damit Jedem etwas zukomme , partienweise arbeiten
lassen . Der Verdienst , den der Einzelne dabei haben wird , ist
ein so dürftiger , daß die Aermsten bei der schweren Arbeit werden

noch Hunger leiden müssen .

Der Frankfurter Magistrat hat ans einen Antrag des

Gewerbegerichrs bestimmt , daß als Zahltag für die Eni -

lohnung städtischer Arbeiter der Sonnabend ausgeschlossen sein
soll . Bereits seither galt die Anordnung , daß bei Ausführung
von Arbeilen in Regie eine achttägige Lohnzahlung statt -
zusinden hat .

Rathloö steht die herrschende Klasse den traurigen Er -

scheinungen gegenüber , die jeden Winter wiederkehren mit immer

gröberer furchlbarer Deutlichkeit . Aus allen Industriestaaten
wird das Gleiche gemeldet , die Arbeitslosigkeit nimmt
riesige Dimensionen an . G l a d st o n e , der vor kurzem
eine Deputation von Gemeinderäthen empfing , gestand , daß er
im Stadltheil L a m b e t b das Armenhaus tt b e r s ü l l t ,
daß der Gemeinderath dieses volkreichen Stadtviertels allein
16 000 Kinder , 1000 W i t t w e n zu unterstützen habe , die
Zahl der Stellenlosen aber bereits 10 000 betrage . G l a d st o n e
versicherte Namens der Regierung das „ größte Wohlwollen " für
die Armen und entließ die Deputation mit allerlei wohlfeilen
Phrasen . Andre , wie die holländische Regierung beantworten den
Schrei der Hungernden nach Brot mit blauen Bohnen und dem
Säbel und in Deutschland ? — giebts keinen Nolhstand .

Verlsinmlxtngen :
I » einer Versammlung der Genossen aus dem 2. Wahl -

kreis , die am 27 . Dezember v. I . tagte , sprach Genosse Jahn
über das Thema : „ Die deutsche Volksschule im Gegensatz zur
französischen . " Redner bemerkt , die Volksschule unier Bevor -

mundung und Aussicht der Besitzenden diene gegenwärtig als Er -

ziehungsanstalt für willig « Ausdeutungsobjekle . Der Religions
Unterricht ist heute in der Volksschule als Hauptunterrichts
Gegenstand auf den Lehrplan gesetzt . Mit diesen in der Jugend
ausgenonimenen Lehren und den ihn umgebenden gesellschaftlichen
Verhältnissen kommt der heranwachsende und denkende Mensch
in fortwährenden Widerspruch , und lange dauert es , bis er sich
aus diesen Jrrthümern befreit . In Frankreich und der Schweiz ist
die Schule von der Kirche getrennt und daher schon um vieles
besser . Die Sozialdemokratie will die Schule als eine tüchtige
Bildungsstätte für die Jugend haben , aber frei von allem über -
flüssigen Ballast , der heute den Kindern eingeimpft wird und so
die wirklich noihwendigen Lehrgegenstände nicht die „ öthige
Berücksichtigung erlangen läßt . An der Diskussion betheiligie
sich Frau Palm und fand sodann nach Schluß der Versammlung
ein geselliges Beisammensein statt .

Der Verein der Filzschuh - Arbeiter für Berlin und Um -
gegend beschäftigte sich ii , seiner Sitzung an , 28. Dezember 1393
mit der Slatutenänderung . Die beantragten Aenderungen waren
im allgemeinen nur miwesentlicher Art und führt der Berein
jetzt den Namen : „ Verein der Filzschuh - Arbeiter und aller in
der Schuh - und Pantoffelbranche beschäftigten Arbeiter und
Arbeilerinnen für Berlin und Umgegend " . Unter Verschiedenen ,
wurde bekannt gegeben , daß in einer ganzen Anzahl größerer
jsahriken gegenwäriig dedeutende Entlassungen stattfinden , was
ür die Arbeiter wiederum eine Zeit schwerer Leiden und Eni -
» ehrungen bedeutet . Ein Antrag , den streikenden Zwickern 30 M.

zu bewilligen , gelangt zur Annahme . Am 15. Januar findet
eine öffeittiiche Versammlung statt .

Die Zentral - Krauken - und Sterbekasse der Zimmerer
( E. H. - K. 2, Sitz Hamburg ) , Filiale Berlin , hielt am 28 . Dezbr .
eine Generalversainm ' ung ab . Nach dem Bericht des Vorstandes
wurde zur Wahl des Vorstandes geschritten und folgende Mit -
glieder gewählt : Gruse . Vorsitzender ; Fischer , Schrift -
führer . Die bisherigen Kassirer wurden einstimmig wieder mit
dem Amt betraut . Die Geschäfte der neu gegründeten Filiale
in S. O. übernimmt Schadrowski , Naunynftr . 7, 2 Tr . In
der Angelegenheit des Charitee - Boykotts wird eine von Dietrich
zestellte Refolurion , die sich zustimmend zu dem Boykott aus -
pricht , angenommen . Sodann gelangte unter Anderm ein An -

trag des Mitgliedes Dummer zur Annahme , der die Gründung
einer Filiale im N. O. bezweckt .

Zum Streik der Taxameter - Droschkenkutscher hatte die
Agitationskommission der Droschkenkutscher Berlins und Um¬
gegend für gestern Vormittag eine Versammlung einberufen , um

$

den Situationsbericht zu erstatten und das weitere Verhalten zu
besprechen . Die Streikenden waren wohl vollzählig erschienen .
Den Situationsbericht erstattete Kollege Schütte . Derselbe gab
zunächst seiner großen Genugthung darüber Ausdruck , daß die

Kollegen wieder sein eigenes Erwarten so einig , so solidarisch
den Kampf gegen den Kapitalismus aufgenommen hätten
und auch energisch durchzuführen gewillt seien , wie er
aus dem so zahlreichen Besuche der Versammlung ersehe .
In kurzen Zügen rekapitulirte Schütte nochmals die

Borgänge und mit diesen die Gründe , welche zum „Hutstreik "
geführt haben . Derselbe konnte die Motivirung des Herrn
Polizei - Präsidenten zur Einführung der weißen „ Behauptung "
nicht für stichhaltig halten . Als derselbe dem Wunsche der

interesfirten Droschkenfuhrherrn nachgekommen sei , möge derselbe
im guten Glauben gehandelt haben . Die Fuhrherrn hätten ihm
aber verschwiegen , daß die „ Weißlakirten " nur den Anfang zu.
einer weiteren besonderen Uniformirnng der Taxameter - Droschken - -
kutscher bilden sollen , um die Kutscher an den Taxameter zu
fesseln , da durch die Beschaffung der Uniformstücke aus Kost«».
der Kutscher diesen ein Dienstwechsel ungemein erschwert , wem ,

nicht gänzlich unmöglich gemacht wird . Der Neferev . t
sprach die Erwartung aus , daß die Streikenden ausj -
halten werden bis zum Ende des Kampfes . ( Beifall . . )

Ferner wies Redner darauf hin , daß es em Erschweren
und ein Jndielängeziehen des Kampfes bedeuten würde , wenn ' die

Kutscher statt des „ Weißlackirten " die Petzmütze aufsetzen würben .
Wie er von einem interessirten Droschkenfuhrherrn erfahren Hecke ,
finde in Bälde eine Versammlung der Taxameter- Drosch/le »-
fuhrherrn statt , in welcher er den Antrag stellen wolle , cstnen

Antrag an das Polizeipräsidium um Aufhebung der qu . Wer -

ordnung zu richten . Sollte der Antrag nicht durchgehen , so sei
er gewillt , von seinen Droschken die Taxameter entferne ci zu
lassen . Mittlerweile hat am Abend zuvor eine Versamnelung
der maßgebenden Droschkenbesitzer stattgesunden , welche be -
schloffen haben soll , nunmehr auch den Betrieb ihrer stiicht -
Taxameter - Droschken einzustellen , um dadurch die fahremden
Kutscher und mit diesen die Unterstützung der Streikenden
u vermindern . Also ein Streik der Droschkenb ! sitzer !
- in Droschkenbesitzer , Besitzer von acht und znvanzig

Droschken , habe seinen Kutschern freigestellt , mit schuoarzen
~üten zu fahren , die Kutscher sollten aber für alle Folgen auf -
ommen und alle event . Polizeistrafen aus eigener Tasche be -

zahlen . Die Kutscher lehnten dieses freundliche Anerbieten selbst -
verständlich ab . Die regelmäßigen Unterstützungen sollen vom
Montag nächster Woche ab gezahlt werden . In besonderen
NothfäUen sollen aber schon jetzt Unterstützungen - gewährt
werden . Ein in der Versammlung anwesender Kollege aus
Leipzig sprach die Synlpathie der Leipziger Kollegensc ' h aft mit
dem Borgehen der Berliner Kollegenschaft aus . In der weiteren
Debatte wurde den Kutschern vor Augen geführt , daß dr - e totalste
Abhängigkeit von den Fuhrherren ihrer warte , wenn i - iese mit
ihren Gelüsten nach einer besonderen „ Taxameter - Klust " durch -
dringen würden . Zur Bewahrung ihrer Uimbhängigkeüt hätten
die Kutscher einig zusammenzustehen . Eine scharfe Kritik erfuhren
die verschiedensten Machenschaften der Fuhrunternehmer , welche

zur Sprache kamen . Die Fuhrherren sollen nur so mit 10 000
und 20 000 M. zur Vereitelung des Streikes herumwerfen ,
was ihnen indessen niemand glaube . Von anwesenden . fahrenden
Kollegen wurde zur eifrigsten Unterstützung der Streikenden auf -
gefordert , es sei nicht nölyig , daß dieselben Roth leidem . Schütte
konstatirte , daß die Opferwrlligkeit unter der Kollegeaschaft eine

großartige sei . Jetzt , wo es den gemeinsamen Kampf gelte .
ruhten alle Streitigkeiten . Bekannt gegeben wurt »e , daß die

nächste Versammlung morgen , Freitag , Bormittags 10 Uhr , bei

Joöl , Andreasstr . 26 , stattfindet . Die Kutscher , die ent »
lassen sind , mögen ruhig ihre Fahrscheine ab -

geben , wenn nicht entlassen aber behalten .
Die Tarife der nicht im Betriebe befindlichen Taxameter -
Droschken werden bereits polizeilich abgeholt .
schlössen , den Streik so lange hochzuhalten , bis

Verfügung zurückgezogen ist .

Treptow . Eine öffentliche Volksversammlung , welche hier
am 31. Dezember in B t s ch o s s ' s Lokal tagte , war recht zahl -
reich auch von Frauen besucht . Reichstags - Abgeordneter
Z u b e i l behandelte in zweistündiger Rede die Grundsätze und

Forderungen der Sozialdemokratie . Nach eingehender Würdigung
jedes einzelnen Punktes im Programm schloß der Redner seine
beifällig aufgenommenen Ausführungen mit der Mahnung , an -
gesichts der schwankenden politischen Lage auf der Wacht zu
sein , damit eine eventuelle Reichstagsauflösung uns gerüstet
finde . —- Bon den Diskussionsrednern , den Genossen R e i ch a r d t
und T e u t s ch wurde der Punkt : „ Religion ist Privatsache "
kritisirt und auch Herr L i t s i n knüpfte hierbei an , um dann
das Gespenst des Parlamentarismus zum wer iveiß wievielsten
Male an die Wand zu malen . Genosse Zubeil bezeichnete die

genannten
Einwände als hinfällia ; sollte die Arbeiterklasse die

lnklugheit begehen und das Rezept dieser modernen Volks -
tribunen : Jgnorirung joder Wahl , befolgen , sie würde durch
den Jubel ihrer Todfeinde , der Bourgeoisie , bald eines Besseren
belehrt werden . Redner verliest einen Bericht des „Sozialist " .
welcher sich mit seiner Person beschäftigt , in welchem die ge-
wohnte „ würdige " Kampsesweife noch um ein Bedeutendes über -

trumpft wird . Die Versammlung nahm hierauf einstimmig eine

Resolution an , die ihre Ucbereinstimmung mit dem Referenten
kundgiebt .

Nerban » d»»rscher Karbier «, Friseur « und Perriickeumacher ,
Zwekgveretn Berlin . AbenvS to Uhr , Siosenlhalerstr . 83, Kollegen will -
lommen .

Geselliger perein „ Aertha " . Abend » 9 Uhr bei Boll , Adalbertstr . ei ,
Seneral - Bersammlung .

gtft - und yiebutirblub Siid - GK. Donnerstag , den «. Januar , Abend «
s Uhr, bei ToUSoorf , Sorauer - Sörltgerftrasten - Elke , SeneralVersammlung .
Tagesordnung �vorstandSwahl .

Arbeiter - Kilduiigasch, »«. Donnerstag »benv « ax —10� Uhr ; Nord -
Schule , Müllerstr . l7Sa ! Unierrichl i » Deutsch sunt . ) Ost - Schule ,
Martusstr . - l : Unierrichl t » Liesundheilslehre . Südost Schule , Reiche »
bergerilr . iB3: Unierrichl in Kaufmännischem Rechnen , Korrespondenz und
Seschtchre sali ).

Bei allen Unterrtchlisächern lönnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt
im Lause de» Semester «, eintreten .

ftft - tt . piakutirktud « . paunerftag . Dtetzgen , Abends asj Uhr ,
chröder , Wiesenstr . es. — Neue Zeit , Abends 3� Uhr, Boyenstr . 3V, bei

Steshoti . — S ü d - O st , bei Tollsdors , Sorauer - und «örlttzerslraßen Elle .
Klub der Freunde bei Snadt , Swtncniündersiraße 120. —
basenclever , Abends 3?; Uhr , Restaurant Bischos , Baumschulenweg
Trepiaw . — Sojtaltsttscher Lese - und Dislulirliub Abends

uhr , Reichenbrrgerstr . Iii ?, Sitzung . — Dislulirliub „ Zeitgeist " jeden
Donnerstag nachdem l. und iö. des MonatS bei Tempel , Langest ! . S6, Abends
3!j Uhr. — Brüderlichlett Abends S Uhr, im Restaurant Wernau .
Rosenstr . zo. — Dislulirliub „<L I e t ch h e t t " ( Wetiensee ) bei Jutzt , Langhans
und Wilhelmstrasten - Ecle , AbendS ajä Uhr. — A u g n st iö e t v Abends » Uhr
im Restaurant Zubeil .

Arbeiter - KängerblMd Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Beremslalender stnd zu richten an Frtedr . Korlum , Manleustelstr . «s, v. s Tr.
pannerstag . Uedungsstunde Abends » Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . —
Si . Urban , Anneustr . s, bei Protz . — Kornblume , Blumenftr . s«, bei
Wulile . — Fr ü h l in gS lust , Bülowstr . 69, bei Werner . — Bretzelscht üb ,
Annenstr . IS, bei Ehrenberg . —Weibe Rose . Reiniitendors , Sseschlöbchen bei
Böttcher . — Morgenrolhl , Rummelsburg , Berllnerftraßz 9, bei Frieicdc . —
DorsglSUlst » , Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecke bei Schulz . —
» i n i g l e >I ( Hulmacher ) , Pappel - Allee 8/«. b. A. Ptetnhardt . — Harmonie ,
Tempelhos . Dorsur . I», bei Oetth . — Ost - und We st preußischer Wanne r -
wesanaverein . Neue «Snigstr . 73, bei Hahn . — Edel weiße , Potsdam
Brandenburger Kommunilalion l « bei Slaser . — B ora r , Grünaueritr . in
bei Drüggemüller . — Freie Sänget , Krautflraße tz, bei Rndols . —
Zulun st 3, Velten , bei W. Grunow . — Kreuzberger Har -
monte , Hasenha >d«6S —«s . Kurch ' SSalon . — Mvrgen grau « n , (Backerj ,
» - 6 Uhr Rachm , SipSstr 3 bei Pprieck . — Sletnsetzer - Süngerchar

astanien Allee Nr. 28 bei Matwal ». — Liedes Echo , Reichenberger -
Iraße Nr. 136 —l «6 bei Brandt . Liedertafel Westend , Blumenthal -
iraße » bei Behrendt . — Vorwärts 9, Eharlottenburg , Bismrrcl -
traße 80. — Abendroth in Deutsch - WilmerSdors bei Möller . —

Gesangvereln der Stuckaleure Berlins und Umgegend , Seydelflr . so bei
Preuber . — «rbetter - lSesangverein Spanda u Lynarstraße Restauranl Kiele . s.
— Vorwärts » Schönhäuser Allee »8 bei Kuhlmet ) . — Lyra a, Eh. n
lottenburg , Wallstraße 6«. — Felsenfest ( «emtschler Chor ) , Badstr . >2.
victvriagarren . — angverein der Kürschner , L- nbsbergerstr . 3l bei
S- ehansen . — SloUenrein tgemtschter Shor ) Kaftanien - Allee !)6/>«. —
Sängerrunde , «ottvuserstr . « bei Braun . — Frohsinn )», Friedrichs -
berg - Ltchtenbera , Frankfurter «h- ustee bei Müller . — T r e u u n d F est .
Lebuserftr . 6 bei Nemitz . - Brüdersch - st Stall schretderftraße » r „ Zum

wurde be -
die Poliz « ' -



«tch «nen Stab " . — Fr e unb « « t reu e ( gem. Thor ) , LandSbergerstr . »i bei
Seehausen . — Eintracht 2, Neu- Elten icke, Rubowerftrabe bei HaSborf . —
WalbeSgrün (aent . Thor ) Böekhfir . 8 bei 3t. MoeweZ . — 3lrdeiter - «tsang -
verein Oranienburger Bor st ab » , Hochstraße 8Sa bei Mite . — F e l b -
b l u in e Lübbenerstr . 30 bei Wilhelm Meyer . — Liberte l , Euorystr . 34,
bei Ihielsch . — Flöter ' scherGesangverein , Koppcnstr . «3 c bei Lorenz .
— Eintracht 3. SberZwalbe , Eisenbahnstr . 77 bei Düball . — litanto ,
Cuvryftr . «8 bei Tielsch . — Morgenroth 4 in Köpenick , Mügaelheimer -
ftraße 4 bei Helb .

Hund der geselligen Arbeitervereine Keriin » und Umgegend .
Zllle Zuschriften den Bund betrefsenb stnb zu richten an : P H en t e l ,
Bergmannstr . I«, Hof 2 Tr . Aonnerstag : BergnügungSverein Bruber -
b u n b, AnbreaSstr . 3 bei Noll . — Rauchllub Braue Wolle , firautflt . 48.
— Mustkverein O f i r i S, Abalbert - Straße 2t . — Berein Brüne
Eich « lvor bem Halle ' fchen Thor ) , Solmsstr . i bei Kahorle . — Ber -
gnügungSoerein Jugenblust , Ohmgaffe 2 bei »rebs . — Rauchllub
Frif ch auf , »oppenftr . 43 bei Lorenz . — Rauchllub Dezimalwaage
Krautstraße 33 bei Jnstnger . — Rauchllub Erholung , Wienersir . t3 bei
Drieschner . — Rauchllub Elvira , lllbenbs s Uhr bei Bringborn , Mabai -
straße Nr. 12. Humuristischer Klub Universum , Beteranenstr . 18, bei

«» fang - , Turn - und »»fellig « Uereiitr . vannerllag . Männer -
Besangverein Alt - Dessau , AbenbZ 9 Uhr , bei Kinb , Wrangelstr . 81. —
BciangSabtheilung de« sozialbemolratischen Arbeitervereins für
Weißenfee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller sP seifenmüller ) , Königs - Ehaussee . — Männer - Besangverein
Dyrolienne . Abends 9 Uhr bei Faustmann , Reichenbergerstr . 7za. —
Gesangverein Blollenrein , gemischter Chor , Abends von 8 biS Ii Uhr
bei Knapp , «astanien - Allee OS/OS.

Theaterverein F ib sler Geist 2, Abends 9 Uhr , Große Franlfurter -
straße »3 bei Martini . — Theater - Berein . . B u l l a n i a 2" Uhr, VorftädtischeS
Kasino , Ackerstr . 144. — Theaterverein FreundeSlreiS s Uhr im Nestau -
rant Bräuer , SolmSstr . 47. — Theaterverein Crescendo bei Maißner ,
»arlenstr . 132. — Theaterverein Maiglöckchen , Englischer Hof , Neue
Roßstr . 3. ->- Theater - Besellschaft H a r m o n i e , Donnerstag Abends ssf Uhr,
Chorinerstr . «s.

Geselliger Klub Blau - Beilchen , AbenbS s Uhr , bei Schönwälber ,
Oranienstr . 13°. — Berein ehem . 22. S e me i n b e l ch ül er , punlt
s Uhr bei Schröder , Stegliherstr . 18. — Pfropfenverein Webbing , AbenbS
s' 4 Uhr, bei Hclterhoff , Antonstr . 5. — BcrgnügungS - Berein Renatas Uhr,
Abend « im ReftaurantBöh , Oranienstr . iss . — Bcsangvereln Pr o le ta ri a
sgem. Chor ) Abb. o Uhr , UebungSsiunde b. MöweS , Böckhftr . 8. -
GeselligerBerew Universum , Sitzung mit Damen Abend « s!s Uhr
bei Hagemann , Lothrinaersiraße 81. Borträge , FidelitaS . — Beselllger
Berein Universum , Sitzung Abend « s� Uhr. im Restaurant Neumann ,
Linicnstr . is : Borträge , FidelitaS . — Berein Bemüthlichleit und Klub
Huinvr , AbenbS Sss Uhr, Lothringerstr . 105: Gesellige « B- isammenfein mit ,
Damen , Fibelita « und Tan, . — Männergesangverein SangeSfreunbe ,
AbenbS s —Ii Uhr, Patzenhoser Ausschanl , LanbSbergerftr . 82. — Berein
Die alten M o' a b i t e r jeden Tonnerstag AbenbS 8� Uhr und jeden
Donnerstag nach bem is . b. MI«, mit Damen bei Schirmer , Emdenerstr . 47
— Geselliger Bercin „ H e r t h a", Donnerstag , Sitzung bei Roll , Abalbertstr . 21.
AbenbS s Uhr. — Berein Wanberllub ( Notben ) , Sitzung jeden
Donnerstag von o Uhr Abend « imRestaurant C. Baalfch , Hennigsborserstr . 24 . —
WalbeSgrün , Abend « 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Langestraß - 108. —
Z i t h « r t l u b Bli ich heit , 9 Uhr Abends , bei H. Reimann , Alte Schön -
hauserstr . 42. — B- selliger Club ber Alten Moabiter : Jeden Donnerstag
Abend von Ks —10 und jeden Donnerstag nach bem is . Sitzung mit Damen in
ber Emdenerstr . 47 bei Schirmer .

Rauchllub » 0 l l e g i a . Abend « 9 Uhr, bei Hermann Rohr , Naunyn
straße 78. — Rauchllub WalbeSgrün , Abend « 8K Uhr , Restaurant
31. BaSpar , Reichenbergerstr . lisa . — Rauchllub Ohnesorge , Abend «
9 Uhr, bei Jakob , Boeckhstr . 21. — Rauchllub Kernspitze , Abends
«K Uhr. bei A. Böhl , Rüdersdorserstr . 8. — Rauchllub Arabi Pascha ,
Abend « s Uhr, b. Restauraieur Schröder . Slephanftr . 45. — Klub O h n e N r - i t ,
Abend « s Uhr Springstubbe ' S Restaurant , Manieuffelstr . 87. — Rauchklub
S ü d - W e st . Abend « s Uhr , Simeonstr . 23 bei Flick. — Rauchllub Brüder¬
lich l e i t , von 9 bis Ii Uhr bei Stabernack , Pücklerstraße 49. — Rauch -
llub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem iö. im Monat bei
E. Helnicle . Friedrich - Karlstraße II , Friedrichsberg . — Rauchllub S u
matra . Abend « sjj Uhr, im Restaurant krause , Bitschinerftr . 93. — Rauch -
llub Fidelia , Abend « 8� Uhr im Restaurant Heine , Eisenbahnftr . 23. —
Rauchllub Pseisendeckel , Sitzung Abend « 8 Uhr. bei Jeratsch , Lange
straße 24.

Slatllub Tournee , Abend « sjs Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Slat -
llub R ückwärt « . Abend « 8K Uhr bei Arndt Pallisadenstr . 47. — Skat -

Literarisches .

klubBorbifchcr Knoten 3lbendS 0 Uhr. bei l
Schief , llub Teil , Abends s Uhr bei Nagel , Schwedterstr . 23. -

Tambour - Berein Einigkeit bei Haupt , Slaliyerstr . 102. Um s Uhr
UebungSstunde , nach derselben Sitzung . Aufnahme neuer Mitglieder .

Vsrnrrslkzkes .
Samuel Baker , der bekannte Schriftsteller und Reisende ,

ist am 30 . Dezember in London gestorben .

Bericht über die Arbeiterverhältniffe i « Deutschland , auf

Veranlassung der in England eingesetzten parlamentarischen
Kommission zur Untersuchung der Arbeiterverhällnisse er -

stattet von G e 0 f f r e y Drage . London 1393 . Preis
1 s. 1 ä . ( l M. IS Pf . )

Kein anderes Land bringt so vorzügliche Enqueten zu stände
wie England . Wenn es sich im Interesse des Staates um die

Ermittelung irgend welcher gesellschaftlicher Zustände handelt , so
wird ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß eingesetzt , eine

sogenannte Kommission , bestehend aus Mitgliedern beider

Hänser des Parlaments , der die Befugnisse beigelegt werden ,

geeignete Personen zur Zeugnißablegung unter Eid über die be¬

treffenden Zustände vorzuladen . Durch ein solches Verfahren gelingt
es dann der Kommisston objektive und zuverlässige Berichte fertig zu
stellen . Vergeblich hat man bisher in Deutschland die Einsetzung
gleichartiger Kommissionen zu erreichen gesucht . Die deutschen
Untersuchungsausschüsse pflegen bureaukratische Einrichtungen zu
sein . deren Mitglieder direkt oder mit Hilfe untergeordneter
Polizei - Organe allerhand Erhebungen veranstalten , denen bei

solchem Verfahren natürlich nur ein geringer Werth innewohnen
kann . In England befaßt sich seit einigen Jahren einer jener

parlamentarischen Untersuchungsausschüsse , die Royal Commission
on Labour , die unter Vorsitz des Herzogs von Devonshire , mit
der Erforschung der Arbeiterverhältniffe , zunächst Englands .
Um Grundlagen zu Vergleichen zu gewinnen , läßt dieser Aus -

schuß nun durch besondere Kommissare in anderen Ländern Er -

Mittelungen über die dortigen Arbeiterverhältniffe vor -

nehmen . Nach Deutschland entsandte die Kommission im

Januar 1392 ihren Sekretär Herrn Geoffrey Drage ,
dessen Bericht , der fünfte unter den Berichten über

ausländische Arbeiterverhältniffe , jetzt als ein 119 Seiten um -

fassendes Blaubuch veröffentlicht worden ist . Herr Drage , der

früher schon , im Jahre 133S , eine Arbeit über das Strafrecht
des Deutschen Reiches veröffentlichte , hat seinen jetzigen Auf -
enthalt in Deutschland zu umfassenden Ermittelungen ausgenutzt .
Seine persönlichen Beziehungen beschränkten sich allerdings auf

Beamtenkreise und die damit in Verbindung stehenden ftaats -

sozialistischen Gelehrten , so daß er vielfach die Sachen durch die
Brillen dieser Leute ansieht . Doch hat er , wie aus dem Quellen -

verzeichniß seines Berichts hervorgeht , ein ziemlich umfangreiches
Schriflenmaterial zu Rathe gezogen und wohnte auch 1393 dem

internationalen Arbeiterkongreß in Zürich bei . Trefflich ist ihm
der statistische Theil seines Berichts gelungen , indem er die vor -

handenen Quellenschriften

ständniß hat für die aus dieser Theorie hervorgehenden prak -
tischen sozialistischen Forderungen . Wenn er in einer Fußnote
als Quellen für seine Auffassung Adler , Wagner , Schönberg und

einige ausländische Autoren , aber nicht das Kapital von Marx
anführt , so macht das weder ihm selbst noch seinen staate -

sozialistischen Gewährsmännern Ehre . Des weiteren versichert
er uns auf die Autorität des Herrn Rudolf Meyer hin , daß die

Hauptlehren von Marx und Lassalle den Werken von Rodbertus

entstammen . Als Kennzeichen der Sozialdemokratie,� » wie sie
von Herrn Bebel und Herrn Liebknecht befürwortet wird, " führt
er »die gänzliche Berläugnung aller idealen Elemente " und

„die Verwerfung von Reformen an der gegenwärtige »
Wirthschaftsordnung " an . Kein Wunder , daß er auch für das

Anwachsen der sozialistischen Bestrebungen innerhalb der englischen
Gewerkschaften keinen Blick hat . Beim Züricher Kongreß ist ihm
nur „die überlegene Geschäftsgewandtheit der englischen Ver -
treter " aufgefallen . Die Thatsache , daß die 1 390 999 Sozial -
demokraten , die bei den letzten Reichstags - Wahlen ihre Stimme

abgaben , die stärkste Partei des Reiches bilden , findet er nur er -

klärlich durch die starke Parteizersplitterung in Deutschland , denn

jene 1 399 999 Männer bildeten ja nur >/is der gesammten
männlichen Bevölkerung . Er verfällt dabei also in den lächer -
lichen Jrrthum , die relative Stärke einer Partei durch das Ver -

hältniß ihrer Stimmen zu der Gesammtzahl der männ -

lichen Einwohner , Säuglinge einbegriffen , ausdrücken

zu wollen . während er die Stimmen der Partei
niit der Gesammtzahl der abgegebenen Stimmen hätte
vergleichen müssen . Bei einem solchen Verfahren wäre er zu der

Einsicht gekommen , daß jeder vierte , nicht jeder fünfzehnte
Deutsche Sozialdemokrat ist . Weit zuverlässiger sind seine Aus -

führungen , wenn er auf das Gewerkschaftswesen und die Streiks

zu reden kommt . Der eigentliche Werth der Schrift besteht aber
in der Darlegung der thatsächlich in den verschiedenen Industrien
bestehenden Arbeiterverhältniffe , die eine sehr fleißige , komvila -

torische Arbeit bildet . Da der Preis überdem ein sehr bi iger
ist , empfiehlt sich deshalb für solche , die die englische S' ' ache
beherrschen , die Anschaffung dieses Heftes . „l .

geschickt und übersichtlich zur

Darstellung der thatsächlichen Arbeiterverhältniffe verwandt

hat . Mangelhast dagegen und voll von schiefen Auffassungen ist
die geschichtliche Einleitung . Allbekannte Thatsachen sind ganz

mißverständlich erwähnt . Seine Ansichten über die sozialdemo

kratische Bewegung scheint er aus den Schriften ihrer staats

sozialistischen Gegner und aus deren mündlichen Informationen
geschöpft und die nicht einmal immer richtig verstanden zuhaben .
Die Quellenschriften des wissenschaftlichen Sozialismus sind ihm
ein Buch mit sieben Siegeln geblieben . So giebt er denn über

die Grundansichten von Marx die folgende erstaunliche Offen -

barung von sich : „ Alles Kapital entstammt nach Marx dem

Mehrwerth , der durch die Arbeiter dem Rohmaterial verliehen
wird ( is conterred on the raw material ) . Aller Werth mit

Ausnahme der des Rohmaterials entstammt der Arbeit , folglich
wird der Werthantheil , den der Kapitalift für sich nimmt ,
dem Arbeiter widerrechtlich vorenthalten . " Aus �diesem
Satze geht hervor , daß Drage die marxistischen Begriffe „ Werth "
und „ Mehrwerlh " völlig verwechselt und deshalb natürlich auch ,
da er die marxistische Werththeorie nicht begreift , kein Ber -

DviekkaKen vev Dedakkton .
F . 21 . Mindestens ein Raum von 289 Zentimeter Höhe und

29 Quadratmeter Bodenfläche ist zur Konzesjion , gleichgiltig ob
volle oder halbe , erforderlich . Beim Polizeirevier können Sie
am ehesten erfahren , ob Konzessionsgesuche vor Ihnen angemeldet
sind . Eine sichere Mittheilung , ob Sie die Konzession erhalten
werden , kann Ihnen aber niemand machen . Schließen Sie den

Vertrag unter Zuziehung eines Rechtsanwalts so ab . daß Ihnen
ein Rücktrittsrecht offen bleibt .

A. P . H. 100 s . Die Strafe muß bezahlt werden . Die
Frau hätte vorher unter Angabe der Gründe einen besonderen
Termin erbitten müssen . Vertretung giebt es allerdings nicht .

Ewald Ley . Ihre „ Mittheilung " gehört in den In -
seratentheil .

E . 57 . Sie sind das Opfer einer leichtsinnig abgegebenen
Unterschrift und werden schwerlich etwas thun können . Ihr
Aufnahme - Antrag ist verbindlich . Wenn Ihre Frau nicht zum
Termin kommen kann , so lassen Sie sich von ihr eine Prozeß -
vollmacht unterschreiben , in der angegeben sein muß , daß Gegen -
stand des Prozesses 33 M. ist .

S . Sie irren sich , der Fall konnte nicht vertuscht werden
und ist seiner Zeit sowohl von uns , wie von andern Blättern
berichtet worden . Wissen Sie etwas Bemerkenswerthes in jdcr
Affäre , so theilen Sie es uns immerhin mit , aber unter Nennung
ihres Namens und ihrer Adresse . Ihre Anonymität bleibt selbst -
redend von uns gewahrt .

Krallkev - nnd Begriibniß -Klljse
der Kuchvinder

und verw . Berufsgenossen
zu Kerlin ( E. H. Nr . 24) .

Sonnabend , den 13 . Januar 1894 ,
Abends S>/s Uhr , im . . Dresdener
Garten " , Dresdenerstr . 4S :

GtenenU - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht pro 4. Quartal 93.
2. Jahresbericht pro 1893 .
3. Bericht des Vorstandes .
4. Entschädigiuig für den Ausschuß

laut 8 24 Abs . 3 des Statuts .
5. Festsetzung der Kaution und Ent -

schädigung des Kasstrcrs laut § 29 Abs . 4
des Statuts .

6. Wahl des gesammten Vorstandes
und des Ausschusses .

7. itassenangelezenheiten .
Das Erscheinen sämmtlicher Mit -

alieder erwarten 4S3/4
Fr . Freudenreich , Brnno ßröblehner ,

Vorsitzender . Kassirer ,
Reichenbergerstr . 3. Wasserthorstr . 14, p

Alcazar .
| Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage .

Senl ' ations - Grfolg .

Gottlieb im Harem !
Parodistischer Scherz von Max

Larsen .
Neu : " Wv MF * Neu '•

Henry Tailory .
Hr . Bollini , Bveline n. s . w. u. s . w.

Ansang Wochentags 7V , Uhr .
Entree 15 Pf .-

R. Winkler . B

Jede Uhr JL " Si ' Ä
( ASÄiWUo Mk .
Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Ukrnn , voleß - h , Silbepwaapen

C. Wunsch . JrBÄÄ
Zahn - Arzt Rob . Wolf ,

jetzt Leipzigerstraße 22 .
919b Spr . 8 - 7 Uhr .

tiöfcn- - ZWer - ArbMe
von Otto Rungej jetzt

Gr . Frankfurterftr . 75 , empfiehlt
eine Auswahl von ÄOOO Kostümen .
Große Ausw . von Auisugen . Lebende
Bilder . Vereinen 15 Prozent Preis¬
ermäßigung . 1998b

Kartoffel - , Heringsaeschäst , Rolle ,
. Bierverlag , schöne Räume verlaust
f. bill . wegen anderen Unternehmens .

m
sof . bill . wegen
Waldemarstr . 13.

Unternehmens .
1192b

ktaK - ' k ' aKialc
A. Goldschmidt , 4435L *

am biefigen Platze wie bekannt

gnössto Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmlliche im Handel
befind ! . Rohiadake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2,

Sireng feste

Verkaufspreise . me Damen - Mäntel - Fabrik von
Streng feste

Verkaufspreise .

Leopold Cohnreich , Berlin C.
Königstr . 30, pit. ». 1. (St., ff ' Ültiit « FnekW . , MKÄ » ! .

eröffnet mit dem heutigen Tage ihren diesjährigen

Inventur - Ausverkauf
und bewilligt auf die ohnehin schon um 25 Nrozent herabgesetzten Inveutur - preise , welche auf jedem
Gegenstand deutlich mit Zahlen vermerkt sind , noch

_

S1 Extra 10 Prozent Rabatt �
'

die von jedem Betrage in Abzug gebracht werden !

nur Neuheiten , 6, 10 , 12 - 39 M.

Lange Winter - Paletots , durchweg wattirt , mit und auch ohne Pelzbesätze , 15, 20 , 20 - 50 M.

Lange Winter - Frauen - Mäntel , 3�6obvtöpfen• nut bUTd ' ,Be0 roattitt '

Seidenplüsch - Jaquets lüüttÄ� ! Ä?3»- 8ÖrSC3 auf Selde �

Abend ■ Mäntel in allen Farben , nur Neuheiten mit den schwersten Pelzbesätzen , 6, 19 , 29

bis 59 2)1. , semet Pelz ■ Räderj die neuesten Faeons , echt Fee oder Hamster , 20 , 20 —70 M.

Wllrter - Oapes in Stoff . Seidenplüsch und Matlassee , 12. 15, 29 , 39 - 99 M.

1. Geschäft : Kdnlgeti * . 30p Ecke der Neuen Friedrichstr . ; 2. Gesch . : Oi - anlene « » * . 164 , zw. Horitz -
und Oranienplatz ; 3. Gesch . : Landsbepgerstp . 66 , Ecke der Kurzenstr . ; 4. Gesch . : Neue Schön »
hauaepeep . I , Ecke der Weinmeisterstr . — gM - Sonntags von 7 —19 und 12 —2 Uhr geöffnet . " ME
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1Vuchhandluns dev „ Vorwärts "
Berlin 8W. , Beuth - Straße 2.

Als neue Agitations - Broschüre
empfehlen wir den Genossen :

fep de» MilitlMgMS

unb gegen die neuen Stenern .

Zwei Reichstags - Reden

von

B . Bebel und W. Liebknecht
gehalten bei der

Kerathung des Rrtchshaushalts - Etats am 27 . und 39 . November 1893 .

56 Seilen Grohoklav mit Umschlag .

JJreis einzeln 10 JJfg. , für Tolporteure 6 Jfg . franko .

Die Schrift eignet sich vorzüglich für den Massenvertrieb ,

namentlich auf dem Lande ; die beiden Reden enthalten nicht blos

die rückhaltlose Verurtheilung der neuen Steuervorlagen , sondern

zugleich auch die schärfste Kritik der gesammten Regierungs -
Politik , die gegenüber den Anforderungen des Militarismus

die hauptsächlichsten Kulturaufgaben vernachlässigt .

Zahlreichen Aufträgen sieht entgegen

Wuchhandlung des „ Worwärts "
Berlin LW. , Beuth - Straße 2.

. . . . . . . . . . . MHWWMWWWWM .
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27 Als anerkannt reelle und 27
dilligste Einkauis - Quelle des

Süd - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Alf enidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

Iß . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Änrnütinntfl Arzt Dr . Hösch , Linien -
piillniMlU . straße 149 , 8 - 19 , öbis
7. Sonntags 8 —19 Uhr . '

Mamsells auf bessere Knabenanzü
verl . Stein . Adalbertstr . 22 . 8973

ÜRoh - Tabak ! !
Eämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute dlualität , tadetioser Kraud ,
in biUtgster Preislage , empfiehlt

lleinr . Franck ,
_

Brunnenstr . 185 .
SM " Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

Bei Genossen , möbl . Zimmer , f. anst .
Frau , Nähe d. Reichenberger . o. Man -
feuffdflf ' je gesucht . Off . m. Preisang .
u. „ Q >V. " . ( 5xp . d. Vorwärts .

et - b. - Teiukgverei « sucht Dirigenten .
Dien ' ug . Brieflich mit Gehaltsanspr .
Rüdersdorserstr . 25 II H. b. Stellmacher .

Verantwortliche ? Redakteur : Robert Schmidt in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2,
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